Erſcheint wöchentlich. 
Viertel jährl. Pränumerations - Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sgr. 
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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erſuchen wir, VI. \ i 
die Pränumeration für das nächfte Quartal 5 hen zefb. ER aeg 
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Breslau, den 16. März 1870. 
Eduard Trewendt's Verlagshandlung. 
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Ackerbau. 


Das Neueite über Dünger und Düngung. 

(Fortſetzung.) Le 
8 V. Düngerſtätten. 8 
ei der gro igkei an 
a Ute, Faß eckige Ales ſWangertäten 
Kleinwirthen noch eine Seltenheit find, iſt die Thatſache ſehr erfreu⸗ 
lich, daß in dem Bezirksverein Karlsruhe ein Vorſchußverein guter 
Düngerftätten ins Leben trat. Mitglied dieſes Vereins kann Jeder 
werden, der einen oder mehrere Antheilsſcheine a 10 Fl. übernimmt. 
Jeder Vorſchußnehmer hat einen Bürgen zu ſtellen, die Düngerſtätte 
nach Vorſchrift auszuführen, das Darlehn mit 6 pCt. zu verzinſen 
und in drei Jahresterminen zurückzuzahlen. Die Koſten einer muſter⸗ 
haften Düngerflätte für den Kleinwirth belaufen ſich auf 40—70 Thlr.; 
da indeß der Landwirth durch Hand: und Geſpannarbeiten einen 
Theil dieſes Geldbetrags ſelbſt verdienen kann, ſo genügt meiſt ein 
Vorſchuß von 30—40 Thlr. Im Laufe eines Jahres wurden auf 
dieſe Weiſe in einer einzigen Gemeinde 36 Mufter: Düngerftätten 
ausgeführt. 

Ueber eine Mufter: Düngerflätte für große Güter berichtete der 
Beſitzer des Gutes Raake bei Breslau. Die daſelbſt ausgeführte 
Düngerſtätte ſoll die muſtergiltigſte aller bekannten Düngerſtätten ſein, 
namentlich nach der Richtung, daß in ihr der Dünger beſtmöglichſt 
conferoitt wird. Der Ausführung dieſer Düngerſtätte iſt die Idee 
zum Grunde gelegt, daß nicht allein durch eine moͤglichſt feſte Zu: 
ſammenſetzung des Düngers, ſondern auch durch eine tägliche Fil⸗ 
tration der Jauche durch den angeſammelten Dünger dieſer am 
ſicherſten fo zu conſerviren ſei, wie es durch die Anſammlung deſſelben 
im Stalle geſchehe. Die Düngerftätte hat eine Halbkreisform; der 
Durchschnitt des Kreiſes liegt ca. 24 Fuß vom Kuhſtall entfernt und 
in paralleler Richtung mit demſelben. Bei 4 Fuß Hoͤhelage des 
Düngers ſind für das Pferd 105, für das Rind 68, für das Schaf 
8 Duadratiuß Flächenraum angenommen. In der Mitte am Aus⸗ 
gange des Kubftalles find zwei in Cement ausgemauerte Jauche: 
behälter angelegt. Iſt die Jauche in dieſen Behältern bis zur Oeff⸗ 
nung geſtiegen, fo läuft der Ueberfluß durch eine unterirdiſche Drain⸗ 
leitung in ein 8 — 10 Fuß im Durchmeſſer weites und 6 Fuß tiefes, 
in Ziegeln und Cement ausgemauertes größeres Baſſin, das ſich am 
Ende der Düngerſtätte befindet. Unterhalb dieſes Baſſins iſt noch 
ein kleines, 15 Zoll im Durchmeſſer haltendes, 2 Fuß tiefes Loch 
ausgemauert, in das der Schlauch der Kettenpumpe gehängt wird. 
Dieſe Pumpe ſleht alſo im Centrum des Halbkreiſes der Düngerſtätte. 
Die Peripherie des Halbkreiſes iſt durch eine 2 Fuß ſtarke und 5 Fuß 
hohe Mauer begrenzt, auf deren oberer Kante ein Gitterzaun von 
ſchwachem Eiſen angebracht iſt. Die Baſis der Düngerflätte hat ein 
Gefälle von nur 9 Zoll, iſt gepflaſtert und mit Asphalt belegt. Ein 
ca. 1 Fuß breites, flaches Gerinne läuft rings um das Jauchebaſſin, 
um die durch den Dünger filtrirte Jauche in das Hauptbaſſin zurück⸗ 
zuführen. An der unteren Seite des Halbkreiſes iſt nur ein 1 Fuß 
hohes Fundament aufgeführt, auf dem ſich ein ca. 6 Fuß hoher hoͤl⸗ 
zerner Zaun befindet. Durch zwei in dieſem Zaune angebrachte Ein: 
gänge wird das Vieh täglich in die Düngerflätte getrieben und der 
Dünger aus derſelben abgefahren. um den angeſammelten Dünger 
zeitweiſe mit Jauche begießen zu können, ift an der innern Seite der 
äußeren Mauer ein ca. 6 Zoll breiter Abſatz angebracht, auf dem 
eine ca. 1½ Zoll hohe Eiſenſchiene im Halbkreiſe herumgeht. Auf 
dieſer Schiene läuft ein paſſendes eiſernes Rad, das am Ende einer 
von Eiſenblech confiruirten Rinne angebracht iſt, die, in wagerechter 
Richtung ſich bewegend, direct von der Kettenpumpe ausgeht. Der 
Boden der Rinne ift durchlöchert; nach dem Rande zu vermehrt und 
erweitert ſich Zahl und Größe der Löcher; dadurch hat man es genau 
in der Gewalt, jede Stelle der Düngerſtätte mit Jauche anzufeuchten, 
ohne daß ein Tropfen derſelben verloren geht. 


jen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichft | Düngeſalz und Düngegyps 
bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine unnnter⸗ Cofornatrium, 0,98 Giora 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren N 


Nachfrüchte, Roggen und Stoppelr 


Redigirt von G. Hollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Düngefſalz. 


um, 
felſaurem Kalk, 0,52 ſchwefelſaurer 


Stoffen, 5,2 Waſſer; letzterer aus 87,67 Gypshydrat, 1,32 kohlen⸗ 
ee 1 2 Thonerdeverbindungen mit 1 
e, Kali ze., i i S 

408 W e., 2,09 unloslichen erdigen Subſtanzen, 

Gaswaſſer. Schmidt ſtellte comparative Verſuche mit Gas⸗ 
waſſer an. Er überbrauſte 7 Morgen mit Roggen e leh⸗ 
migen Sandboden Anfangs Februar bei gelindem Thauwetter mit 
4 Fudern a 63 Cubikfuß Gaswaſſer. Der Roggen verlor faſt un: 
mittelbar darauf ſeine grüne Farbe, überflügelte aber vom Mai an 
nicht blos die zufällig nicht mit Gaswaſſer überbrauſten Striche, 
ſondern wuchs auch viel kräftiger heran, wie der auf benachbarten 
Aeckern in friſcher Miſtdüngung ſſehende Roggen. Geerntet wurden 
auf 7 mit Gaswaſſer gedüngten Morgen 3760 Garben, welche 292 
Bremer Viertel Körner und 122% Etr. Stroh gaben. Auch die 


n, erwieſen ſich ertragreicher als 


gewoͤhnlich, und der folgende, mit einer Miſchung von *, Latrinen⸗ 
Nee % Gaswaſſer gedüngte Hafer 10 An e 
Granit. Wie früher Dietrich, ſo zeigte in ne i 8 
hofer, daß die Wirkung der Vert — 5 keine „ 
daß ſie bei der Frage über Bodenerſchöpfung kurzweg bei Seite ge⸗ 
ſchoben werden dürfe. Nach den Verſuchen Haushofer's über den 
Einfluß des Waſſers auf Granitpulper lösten id) aus 100,000 Theilen 
deſſelben in reinem Waſſer durchſchnitlich 36, in fortwährend be. 
an bisächich Kall.“ Näch“ kirk“ Gttnaverdorn Berechnung Haus: 
hofer's kann daher aus einer Gränitfläche von 100 Quadratmeter 
die jährliche Regenmenge 15 Gramme Alcalien auflöſen. 

Guano. Vilenne in Köln brachte einen verbeſſerten Guano 
in den Handel. Das Präparat iſt ein mit 15 pCt. waſſerfrei ge⸗ 
dachter Schwefelſäure aufgeſchloſſener und mit ca. 30 pCt. Staß⸗ 
furter Kaliſalz verſetzter, 23,58 pCt. phosphorſaure Kalkerde und 
4,68 pCt. Stickſtoff enthaltender Peruguano. Der Stickſtoff iſt bei 
gewöhnlicher Temperatur vollkommen gegen Verflüchtigung geſchützt. 
Da in dieſem Guano ſämmtliche Pflanzennährſtoffe (außer den an: 
geführten noch phosphorſaure Thonerde 1,52, phosphorſaures Eiſen⸗ 
oryd 3,66, phosphorſaure Bittererde 2,34, ſchweſelſaure Kalkerde 
1,68, Kochſalz 4,18 pCt.) enthalten find, fo kann derſelbe nament⸗ 
lich für Rüben beſtens empfohlen werden. 

Es wurde übrigens ſicher conftatirt, daß der Peruguano in einigen 
Jahren vollſtändig erſchöpft ſein wird, und es tauchten deshalb Vor⸗ 
ſchläge auf, dieſen wichtigen Dünger durch andere ſtickſtoffhaltige 
Düngemittel zu erſetzen. 

Zu dieſem Behuf wurde auf das ſchwefelſaure Ammoniak in 
Torf und Steinkohle hingewieſen. Petit-Gand nimmt an, daß 
7000 Kilogr. geſtochener Torf, welche 2885 Kilogr. Kohle liefern, 
durchſchnittlich 7000 Liter Ammoniakwaſſer von 5° produciren. In 
der Nähe bedeutender induſtrieller Etabliſſements könnte eine der⸗ 
artige Ausbeutung des Torfs von großer Bedeutung für die Land⸗ 
wirthſchaft werden. 

Was das Ammoniakwaſſer anlangt, welches als Nebenproduct 
bei der Darſtellung des Leuchtgaſes aus Steinkohlen gewonnen wird 
und aus dem ſchwefelſaurer Ammoniak bereitet werden kann, ſo wies 
O verweg auf die Thatſache hin, daß der Stickſtoff der Steinkohle 
auch bei Verbrennung derſelben auf dem Roſt, alſo an der Luft, 
noch als Ammoniak in den Rauchgaſen auftrete. In England habe 
man in neueſter Zeit mittelſt Exhauſtoren dieſen Stickſtoff nutzbar zu 
machen geſucht. Jedenfalls würden bei Feuerungsanlagen an Orten, 
wo hinreichendes Waſſer zur Verfügung ſtehe, Anlagen zur Conden⸗ 
ſirung des Ammoniaks aus den Verbrennungsproducten der Stein⸗ 
kohle keine erhebliche Schwierigkeit bereiten. Von jeder Tonne Stein⸗ 
kohle, welche zur Verwendung komme, laſſe ſich ein Reinertrag von 
½ Thlr. annehmen. Nach Playfair liefere 1 Centner Steinkohle 
6 Pfund ſchwefelſaures Ammoniak. 5 

Stöckhardt dagegen empfiehlt als Erſatzmittel des Peruguano 
den norwegiſchen Fiſchguano, zumal in der Fabrikation dieſes werth⸗ 
vollen Düngemitteld eine weſentliche Vervollkommnung ſtattgefunden 
habe. Die Zerkleinerungsmaſchinen ſeien jetzt fo verbeſſert, daß fie 
die Fleiſchtheile und Gräten der Fiſche weit vollſtändiger bis zur 
Form eines groͤblichen Mehls, als früher zermalmten. Der ſchwe⸗ 
diſche Fiſchguano enthalte jetzt in 100 Theilen 70,09 Fleiſchtheile 
und 22,37 mineraliſche Stoffe, darin 10,6 Stickſtoff und 10,0 Phos⸗ 
phorſäure. Der heutige Fiſchguano verhalte ſich zu dem Peruguano 
wie friſcher Stallmiſt zu verrottetem; deshalb dürfe der Fiſchguano 
nur flach untergebracht werden, damit der zur Verrottung und Lös⸗ 
lichmachung erforderliche Luftzutritt nich; abgeſchnitten werde; in Folge 
deſſen wirke der Fiſchguano als Herbſidünger am günftigften. | 

Die reichſte einheimiſche Stickſtoffquelle liefern aber jedenfalls die 
menſchlichen Excremente, und wenn dieſelben, namentlich in den groͤ⸗ 


ßern Städten, auf eine rationelle Weiſe geſammelt und zubereitet halb iſt auch in Breslau vor einigen 


werden, ſo werden ſie den Peruguano nicht vermiſſen laſſen. 
Gyps. 


ähere Auskunft über ältere. 
Stoͤckhardt lieferte Analyſen über Dürrenberger 
Erſſezes it zuſammengeſetzt aus 77,22 
25 5 8,53 ſchwe⸗ 
. b Magneſia, 0,94 kohlenſaurem Kalk, 
4,68 andern unloslichen Mineralſtoffen, 2,13 unlöslichen organiſchen 


Ueber die Wirkungsweiſe des Gypſes ſtellte Kreuzhage 
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Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 
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Unter allen Düngemitteln erhöht allein der Gyps den Ertrag d 
Klees auffallend. Dieſes Plus der Ernte iſt ober auf Rechnung 
einer vermehrten Waſſeraufnahme zu ſetzen, ſondern zeigt ſich in der 
reinen Trockenſubſtanz wieder. Der Gyps in ſeiner Verbindung als 
ſchwefelſaurer Kalk ruft die üppigſte Vegetation des Klees hervor, 
nicht einer ſeiner Beſtandtheile allein, weder der Kalk noch die Schwe⸗ 
felfäure. Der günſtige Einfluß des Gypſes erſtreckt ſich mehr oder 
weniger auf ſaͤmmtliche Pflanzenorgane, wenn auch eine bevorzugte 
Stengelbildung nicht abgeleugnet werden kann. Der Gyps iſt kein 
Nahrungsmittel im gewöhnlichen Sinne des Worts, ſondern er be⸗ 
wirkt eine vermehrte Zufuhr ſäuerlicher mineralischer Nahrungsmittel 
dadurch, daß er dieſelben loͤſt, aufſchließt und verbreiten, während er 
wirkungslos bleiben muß, wenn der Boden an mineraliſchen Nah⸗ 
rungsſtoffen erſchoͤpft iſt. 

Holzaſche, ausgelaugte. Nach Neßler enthält ausgelaugte 


Holzaſche in 100 Theilen: bei 105° 
Feuchtigkeit ir f 9 
Kali in Waſſer loslich 64 100 
Kali nur in Säure loslich 0,50 0,79 
Kali überhaut 1.02 1,60 
Phosphorsäure 2,17 3,40 


Das Malter wog 330 Pfund, enthielt demna 3,4 Kali 
und 7,2 Pfd. Phosphorſäure und hat höͤchſtens 5 Welt von 
1 Fl. 25 Kr. Kann man die Holzaſche (Pottaſche) zu dieſem Preife 
nicht kaufen, fo iſt es beſſer, künſtlichen Dünger, und zwar Chlor⸗ 
kalium oder eine Miſchung von dieſem mit Superphospat zu ver 
wenden. In letzterem iſt zwar die Phosphorfäure theurer, fie iſt 
aber löslich und kommt deshalb bald zur Wirkung. In 1 Centner 
Chlorkalium zu 6 Fl. iſt fo viel Kali enthalten, als in 14 ½ Maltern 


ausgelaugter NEL und die an lol in der Ieptern 5 jeb: 
Thier zucht. 


Natürliche und künſtliche Vermehrung der Bienenvölker. 


Die Bienenzucht vor 50 Jahren kannte noch nicht die künſtliche 
Vermehrung der Bienenvoͤlker, ſondern fie beſchränkte ſich darauf, 
der Natur den Lauf zu laſſen und die freiwillig kommenden Schwärme 
abzuwarten. Wenn auch die künſtliche Vermehrung bei den jetzigen 
Bienenzüchtern ſehr beliebt iſt, ſo ziehen wir uns doch aus verſchie 
denen Gründen den natürlichen Schwarm vor. Hat nun ein Bie⸗ 
nenwirth mehrere ſehr volkreiche Stöcke und fie ſchwärmen nicht freie 
willig, ſo erzwinge er von ihnen einen Schwarm. Dies iſt ſehr 
leicht und kann auf folgende Weiſe bewerkſtelligt werden. Hat der 
Züchter feine Stöcke numerirt und es ſchwärmt z. B. der Stock 
Nr. 1, ſo thut er den Schwarm in ſeine Wohnung und verſetzt den 
Schwarmſtock etwa mit Nr. 5. Es erfolgt nun aus demſelben ein 
ſtarker Nachſchwarm mit dem Volke aus Nr. 5 und einer Königin 
aus Nr. 1. Hört er (nach Sonnenuntergang) im Schwarmſtock noch 
Weiſel tüten, ſo verſetzt er ihn noch einmal mit Nr. 3 und erhält 
nun wieder einen ſtarken Nachſchwarm mit junger Königin. Dies 
kann ſo lange fortgeſetzt werden, wie man im Mutter⸗ oder Schwarm⸗ 
ſtock noch Weiſel tüten hört. 

Um das Fortfliegen der Schwärme, beſonders derer mit jungen 
Königinnen zu verhüten und das ſchnelle Anlegen des ausgezogenen 
Schwarmes zu befördern, beklebe man ein Brett von 1 Fuß im 
Quadrat auf einer Seite mit ſchwarzem Tuch oder anderem dunklen 
Stoffe, ſo daß ſich einige herabhängende Streifen bilden, bohre durch 
durch die 4 Ecken Löcher, ziebe ſtarken Bindfaden hindurch und hänge 
das Brett im Schatten eines Baumes in der Nähe ſo auf, daß die 
mit Tuch beklebte Seite nach unten gerichtet iſt, ſo werden ſich die 
Schwärme daran legen und können leicht mit dem Brette in ihre 
Wohnung gebracht werden. 

Ein alter Korb von Weidenruthen ohne Boden thut dieſelben 
Dienſte, wenn man ihn vor dem Bienenſtande im Schatten eines 
Baumes ſo aufhängt, daß die Oeffnungen nach Abend und Morgen 
gerichtet ſind. Dringen die Sonnenſtrahlen in den Korb, ſo wollen 
die Bienen nicht gern hinein. Bemerkt man den Abzug des Schwar ⸗ 
mes und reibt ſchnell den Korb oder das aufgehängte Brett mit 
Meliſſenkraut ein, fo werden ſich die Bienen ſchnell an den gewünſch⸗ 
ten Gegenſtand anlegen. 

Zu empfehlen ift die künſtliche Vermehrung durch Ableger mit 
fruchtbaren Königinnen; man befaſſe ſich fleißig mit der Weiſelzucht, 
damit man ſtets befruchtete Bienenkoͤniginnen vorräthig habe. Die 
Brutableger gedeihen ſelten, weil ſie ſich erſt eine Königin erziehen 
müſſen und es bis 7 Wochen nach Herſtellung des Ablegers dauert, 
ehe die von der jungen Königin erzeugte Brut zum Fluge kommt, 
wo fie dann meiſt wegen zu weit vorgerückter Trachtzeit nichts mehr 
eintragen kann. 5 C. K. 


Die Hebung der rationellen Bienenzucht, 
wodurch große Capitalien, welche alljährlich für Wachs und Honig 
ins Ausland wandern, unſerm Vaterlande erhalten werden ſollen, 
wird in neuerer Zeit von verſchiedenen Männern angeſtrebt, und des 
Tagen ein Verein zur He⸗ 
bung der Bienenzucht zuſammengetreten, welcher ſich der Unterſtützung 
des ſchleſiſchen Central⸗Bienen⸗Vereins, deſſen Präſident der Hert 


comparative Verſuche an, welche zu folgenden Reſultaten ſabeten: Graf Stoſch auf Manze iſt, und des Koͤnigl. Polizei⸗Präſidenten 
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Preis- Ausſchreiben des dritten Congreſſes norddeutſcher 
Landwirthe. f 
Der Congreß der Norddeutſchen Landwirthe hat in feiner dies- 
jährigen Sitzung beſchloſſen, zwei Preis-Aufgaben zur öffentlichen 
Coneurrenz zu ſtellen. Für jede derſelben find 80 Friedrichsd'or 
(453% Thlr.) ausgeſetzt. 


I. Die erſte Preis- Aufgabe 

bat das Verhältniß der Beſteuerung des Grundbeflßed und des land: 
wirthſchaftlichen Gewerbes zu der der anderen Productiond: und 
Erwerbszweige und des beweglichen Vermögens innerhalb des Nort: 
deutſchen Bundes zu unterſuchen und feſtzuſtellen, und namentlich 
folgende Fragen zu beantworten: 5 

1) Liegt eine Ueberbürdung des Grundbeſitzes und der Landwirth⸗ 

ſchaft vor? 

2) Welches ſind die Urſachen derſelben? 

3) Wie iſt ihr abzuhelfen? 

Bei Beantwortung dieſer Fragen ſind ſpeciell auch diejenigen 
Momente zu berückſichtigen und zu erörtern, welche in Betreff dieſes 
Gegenſtandes in den Verhandlungen und Beſchlüſſen des dritten 
Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe hervorgetreten ſind, in welcher 
Beziehung auf Nr. 4 der Congreßzeitung verwieſen und nähere Aus⸗ 
kunft durch Herrn Noodt auf dem Bureau des Congreſſes er: 


theilt wird. 
II. Die zweite Preis- Aufgabe 

beſchäftigt ſich mit der Frage, ob ſich zur Förderung des Grundere— 
dites in Preußen, event. für das Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
die Begründung eines Central⸗Credit⸗Inſtitutes empfiehlt? Vorſchläge 
in dieſer Beziehung find wiederholt gemacht worden; fte find 
jedoch bisher nicht in dem Maße, wie fie es verdienen, Gegenſtand 
einer umfaſſenden und praktiſchen Unterſuchung geweſen, welche na⸗ 
mentlich auch die Betheiligung des Staats bei einem derartigen. 
Inſtitute, ſowie deſſen eventuelle Verbindung mit den beſtehenden 
provinziellen und Pfandbriefs⸗Credit⸗Inſtituten ins Auge zu faſſen 
haben würde. i 

Es ſind demgemäß folgende Fragen zu beantworten: 

1) Iſt die Begründung eines Central-⸗Credit-Inſtitutes für den 
preußiſchen reſp. für den norddeutſchen Grundbeſitz wünſchens⸗ 
werth und nothwendig? Unter welchen Bedingungen, mit 
welchen Mitteln, und unter welcher eventuellen ſtaatlichen Mit: 
wirkung (ſei es direct oder indirect, durch Hinwegräumung 
beſtehender Hemmniſſe) iſt ſie ausführbar und verſpricht ſie 
Erfolg? i 

2) Iſt es wünſchenswerth und ausführbar, daß mit einem ſolchen 


ö De tomie and iin i i i durch die Wirkung des Arfenit bedeutend 
anderer Notabilitäten zu erfreuen haben wird, löslichen Verbindung, wo U 85 
N EN fkunlen des Vereins zu fördern e ee re 255 ur er E e nr 
ite 8 tb⸗ Verbindung dann entfernen. 5 
Das Gründungs⸗Comité beſteht aus den Herren Frhr. v. Roth f er 
leſ. landw. Zig. Bollmann, den Fabrik- feſtem Arfenit zuſammen, fo iſt die Verbindung ö 
5 e = dem Stadtrath Hipauf, ringe, doch kann dieſelbe erhöht werden, wenn man erſterem etwas 
ſenmilich in Breslau wohnhaft Salmiakgeiſt zuſetzt, wie Mi u na von 1 pe 1155 
itri in it i des geringen ſonſt zu thun, da das Hydrat nach einiger Zeit körnig w 
e e eee ae * viel 955 ſeiner Eigenſchaft verliert; daher dem friſchen Präparat der 


i 7 ür jeder Beitretende a r 
n 1 von Bienenſtöcken, Vorzug gegeben werden muß. Neben dieſer Verwandtſchaft zur arſe⸗ 


i — mer mehrerer Looſe nigen Säure aber offenbart ſich dieſe auch auf die Verdauungsſäfte 
3 ie \ ner we W = Looſen ald | des Magens und Darmeanals, und da auf dieſelbe Weiſe mar 
Ehrenmitglieder in der Vereinsliste eingetragen. ſichigte Wirkung eine partiale it, jo muß es in bedeutender | 1 2 

2) Hat jedes Mitglied freien Eintritt in den zu Breslau (Lehm⸗ lität vorräthig ſein und in großeren Doſen 1 7 1 a 0 as | 
gruben bei Herrn Stadtverordneten Tietze) errichteten Mufter- Nasr e RE und zwar fo lange, bis die Vergiftungs⸗ 
mptome verſchw 2 5 
ara et über Bienenzucht. e Noch vortheilhafter wirkt Magneſiahydrat, dargeſtellt aus calei⸗ 
5 Sat jedes Mitglied das Recht, vom Vereine Auskunft zu nirter Magneſta (Magnesia usta), N 2 beuge um 
verlangen „über rationelle Bienenzucht“ und a Waſſer vermiſcht, indem es ſich ebenfalls begierig mi arfenige Er 
3 5) übernimmt der Verein die Beſorgung von Bienenvölkern, zu baſiſch arſenigſaurer Magneſia verbindet und u. En 5 
Bienenwohnungen, Geräthen, auf billigſtem Wege im Intereſſe theil gewährt, ungeſchwächt auſbewahrt werden zu Aan 15 > 
der Förderung der Bienenzucht. teren Verbindungen mit dem Magen⸗ und Darminhalt eingeht, 5 
Anmeldungen zum Beitritt können erfolgen: Magen nicht beläſtigt und durch kein Abführmittel entfernt zu wer⸗ 

i W estas bel Baron v. Rothſchüß, Paradiesgaſſe 13 a., den braucht, ſondern das Entfernen bewirken und die Ausführung 
1 Etage. Auswärtige tönnen ſich auch wegen Erlangung der Looſe be em e hilft. a In Seit ner Un een 2 
an einen der ihnen zunächſt wohnenden Vorſteher der „Vereine bei dem Vorigen, ja man 15 2 pie linken halben ea 

| rung der Bienenzucht“ wenden, und zwar: das andere abwechſelnd, oder beide vereinigt an ; 

. 2) Pohlanz be Gutsbeſitzer en zu Domnitz bei Polgfen. wenn bie getrennte Wirkung ſich N ae 

3) Neumarkt: bei Lehrer Klimke in Frankenthal bei Neumarkt“ Da Arſenit aber nicht immer der Nüßlichkei 2 5 75 
4) Brieg: bei Lehrer Löber. wird, ſondern auch oft als willkommenes Mittel zur Au fü ng 
5) Sauer: bei Gutsbeſitzer Boring auf Alt⸗Jauer. von Racheplänen dient, wozu es ſich um ſo mehr eignet, da es ge⸗ 
6) Lauban: bei dem Königl. Kreis⸗Gerichtsrath Steltzer. ruch⸗ und geſchmacklos iſt, ſo iſt es für die gerichtliche Mediein von 
7) Rawiez: bei Tuch⸗Appreteur A. Buhle. Vortheil, einen beſtimmten, genauen und thatſächlichen Beweis cap 
8) Ziegenhald: bei Lehrer Leppelt in Schoͤnwalde bei Zie⸗ |Hatıren zu können, denn faſt immer finden ſich Theile des a 
EN Fee n e er 
9) : euen bei Schömberg. Erbrochenen, oder endli : x 9 
102 Kennt e. e N fältiger Unterſuchung kommt es nicht ſelten vor, daß kleine Theile 
11) Lampersdorf- ver C. Janke in Schloſſel⸗Pellau bei davon mit bloßen Augen aufgefunden werden können, beſonders wenn 
1 ch = es in Stüd- oder Pulverform angewendet wurde, weil es ſich dann 
>= 29 Neiſſ e: beim Vereins⸗Vorſtand. vermöge feiner Schwere in dieſen Organen 80 feſtſetzt. gage 
0 : bei ltſchau bei Neuſalz. jedoch nicht moglich, oder wurde es in einer Löſung angewendet, ſo 
Be eee 4 e e und Darminhalt auf chemiſchem Wege unterſucht 


Or werden, wodurch ſich auch der kleinſte Theil erkennen läßt. Das eine 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. fachſte Verfahren hierbei iſt folgendes: Man bringt den Inhalt in 


eine an einer Seite in eine Spige auslaufende und daſelbſt verſchloſ— 


Die heroiſchen Gifte in der Thierheilkunde. ſene Glasröhre und legt neben denſelben ein Stückchen trockene Holy: Central⸗Credit⸗Inſtitute die beſtehenden probinziellen, insbeſon⸗ 
Von Thierarzt Haſelbach. kohle. Erhitzt man nun die Röhre und ſomit auch das zu Unter⸗ dere die Pfandbriefs⸗Credit⸗Inſtitute in Verbindung gebracht 
VII. Arſenik. ſuchende, und iſt arſenige Säure darin, ſo erfolgt Reduction derſel⸗ werden; unter welchen Vorausſetzungen, Modalitäten und inner⸗ 

(Schluß.) ben, d. h. Scheidung des metalliſchen Arſen vom Sauerſtoff, indem halb welcher Grenzen kann dies geſchehen? ; 


3) Erſcheint es im Falle der verneinenden Beantwortung der Frage 
ad 2 rathſam, die Pfandbriefs-Inſtitute in ihrer bisherigen 
provinziellen Iſolirung zu belaſſen, oder für dieſelben reſp. für 
ihre Credit⸗ und Geldoperationen eine gewiſſe Centraliſirung 
herbeizuführen? In welcher Weiſe und mit welcher Begren⸗ 

zung würde Letzteres überhaupt und am zweckmäßigſten zu 
erreichen ſein? 

Die Vortheile, welche der Grundbeſitz von den gemachten Vor⸗ 

ſchlägen vorausſichtlich zu erwarten hat, ſind hierbei thunlichſt klar zu 

wülaſthendwerth. = vn. v 5 Statuten-Entwurfs ift 


0 a N d der Form des angewendeten Ar: erſteres ſich als glänzend ſchwarzer Ring am offenen Ende der Glas⸗ 
dal 17 — 5 e ehe die Section darbietet. rohre anfegt und letzterer von der Kohle abſorbirt wird. Noch ge: 
Da hiefee Git zu den ſcharfen Irritantien gehört, fo können dem: nauer erfolgt der Nachweis durch den Arſenikſpiegel, wobei der kleinſte 
nach alle Grade der Entzündung an der Speiſeröhre, dem Magen Theil wahrgenommen werden kann, De dieler Spiegel aper mit 
und Darmcanal, wahrgenommen werden, ſelbſt brandige und durch⸗ dem Antimonſpiegel Ne e e e e Aloe ke. 
löcherte Stellen laſſen ſich an letzterem auffinden. Die Schleimhäute gendes bemerkt: Der Spiegel ſelbſt iſt in beiden „ 
find geröthet und zeigen bei größerer Wirkung dunkelrothe, ins Bläu⸗ glafirte Schale, am beſten von weißem, echtem Porcellan, welche man 
liche und Schwärzliche übergehende Stellen; ebenſo iſt die innere horizontal über die angezündete Gasflamme hält. Es bilden ſich 
Wand des Herzens geröthet und mit blauen Flecken beſezt, welche metalliſch⸗glänzende Flecken, ſogen. Spiegel, 8 
Wand., es. Herz I ger ann der Cups wwigen, feen ſäh auch an zu erhalten, werben Lr ſertck ere alten vurch Zink und Schwefel 
Leber, Nieren und Harnblaſe. fäure in Arſenik⸗ und Antimon-Waſſerſtoffgas verwandelt. Damit 

Die Lungen find meiſt von dunkelrothem Blut überfüllt, ebenfo| man aber genau wiſſe, welcher von beiden Stoffen vorhanden fei, 
die Hirnhaute; dagegen zeigen Gehirn und Rückenmark in der Regel] wende man Chlornatron und Salzſäuregas an. Im erſten Falle 
keine oder nur ſehr geringe Veränderungen. Das Blut ſelbſt iſt verſchwindet der Arſenikſpiegel, der Antimonſpiegel dagegen bleibt un⸗ 
dünnftüſſig und von dunkler Farbe, welche jedoch verſchwindet und verändert; im zweiten Falle iſt es umgekehrt. 

in eine hellere übergeht, wenn die Section ſofort nach dem letzten Der Arſenik findet aber nicht allein in Gewerb- und Fabrikthä⸗ 
Athemzuge erfolgt. tigkeit feine Verwendung, auch finden wir ihn nicht allein in den 

Von beſonderem Intereſſe iſt noch die Mumification des Cada=| Händen der Kammerjäger als vorzügliches Mittel gegen Ratten, 
vers. Man hat nämlich gefunden, daß durch Arſenik vergiftete Thier⸗“Schaben und andere Thiere, auch nicht nur in den Händen rad: 
körper, nachdem fie verſcharrt waren, anſtatt zu verfaulen, blos ein: |füchtiger Perſonen, ſondern oft in der Hütte manches Bauern, wo 
ſchrumpften und in dieſer Geſtalt nach Jahren wieder aufgefunden ſer nicht allein als Fliegengift, ſondern auch als Mittel, welches das 
wurden. Dieſe Wahrnehmung beruht auf der Eigenſchaft des Giftes, Fettwerden feiner Thiere befördert, angewendet wird. Zu dieſem 
die Fäulniß ſowohl in ihrer Entſtehung als in der Weiterverbreitung] Zwecke miſchen die Landleute Arſenik unter das Futter, denn es be: 
zu verhindern. Doch kann der Mumificationsproceß nicht eintreten, fördert den Appetit, erleichtert die Reſpiration und trägt daher zur 
wenn die Bodenbeſchaffenheit denſelben nicht begänftigt, wie einzelne |fchnellern Maſtung bei. Dabei erhalten auch die Thiere ein glaͤn— 

Beiſpiele bewieſen haben, wo trotzdem Fäulniß eintrat und den Ca- zendes Haar. Daher wird es auch beſonders von Pferdehändlern 
daver, wenn auch vielleicht langſamer, ſo doch beſtimmt vernichtet hatte.] und Roßtäuſchern oft und gern angewandt, hat aber den Nachtheil, 

Liegt die Vermuthung nahe, oder ſteht es als begründete That⸗]daß, wird mit der Anwendung nicht fortgefahren, die Thiere gänzlich 
ſache feſt, daß das Thier durch Arſenik vergiftet worden ſei, und |abmagern. 

ſtellen ſich die charakteriſtiſchen Merkmale der Arſenikvergiftung ein, In der Medicin wurde es früher innerlich in Pulvern, Pillen, 
ſo iſt, ſoll das Leben deſſelben erhalten bleiben, ſchnelle Hilfe herbei⸗JTinckuren und Löſungen als Heilmittel bei geſteigerten Nervenaffectio- 
Zuſchaffen, und da oft eine längere Zeit verſtreicht, ehe ein Thierarzt|nen, noch mehr aber äußerlich bei krebsartigen Geſchwüren und bö8- 
berbeigeholt if, fo müſſen dem Laien Mittel an die Hand gegeben artigen Hautkrankheiten angewendet, welches jetzt nur ſelten und unter 
werden, welche er ſofort in Anwendung bringen kann, wodurch es] gewiſſen Umſtänden erfolgt. 


dem betreffenden Thierarzt eher ermöglicht wird, die gewünſchte und — A 0»—.LöMm eee 
erwartete Hilfe zu verſchaffen, wenn die Moͤglichkeit, dieſe gewähren \ 5 £ 
Allgemeines, 


zu 2 überhaupt noch vorliegt. 
a Hunde und Katzen die einzigen Hausſäugethiere find, welche er: } 

brechen können, fo eignen ſich für u: belondesd er 1 Futterverſuch mit Palmkernmehl. 
das Erbrechen, das zwar ſchon von ſelbſt erfolgt, erleichtern, wodurch Seit Kurzem wird für Rindvieh ein neues Futter- Surrogat, 
das im Magen befindliche Gift ganz oder zum größten Theil auff nämlich Palmkernmehl, vlelfach empfohlen. Wir find in der 
dieſem Wege entfernt wird. Für die anderen Thiere aber, welche] Lage, einen damit gemachten Futterverſuch mitzutheilen, nach welchem 
nicht hierzu befähigt ſind, eignen ſich vorzugsweiſe Laxirmittel: Glau- ſich Jeder ein Urtheil über das Palmkernmehl machen kann. Vorauszu⸗ 
berſalz ꝛc., welche das in Magen und Darmcanal gelangte Gift schnell] ſchicken iſt, daß die Kühe ſehr ſchwer an dieſes neue Futtermittel gehen. 
ausführen, ihm mithin nicht geſtatten, durch längeres Verweilen ſeine Vier Kühe des Dom. R., die bis zum 1. December 1869 
irritirenden Eigenſchaften an dieſen Organen zu offenbaren; desglei⸗]2 Pfd. Weizenkleie, 18 Pfd. Futterrüben und 6 Loth Rapskuchen 
chen leiſten Klyſtiere gute Dienſte; daneben aber reiche man viel gerb- [erhalten hatten, gaben am 1. Januar a, e. 22 ¾ Quart Milch. 
ſtoff⸗ und kohlenſäurehaltige Getränke und, um die Schmerzen, welche Dieſe 4 Kühe erhielten vom 2. Januar ab 2%, Pfd. Palmtern- 
in Folge der eingetretenen Entzündung entſtehen, zu mildern, Opiate. mehl und 18 Pfd. Futterrüben und haben am 15. Jan. c. 219 
Um die Einwirkung auf Gehirn und Rückenmark zu mäßigen, dem] Quart Milch gegeben, 2 
Schwächezuſtand und den partiellen Lähmungen, ſowie dem Erkalten Desgleichen erhielten fie vom 16. Januar c. ab 3 Pfd. Palm: 
der Extremitäten zu begegnen, dienen Hautreize und warme Bäder. kernmehl und 18 Pfd. Futterrüben und gaben am 31. Jan. 19% 
8 1 1 A Giftes in den Körper durch Applica-J Quart Milch, a 2 
on, ſo können Blaſenpflaſter, und gegen eingetretene Entzündung Vom 1. Februar c. ab erhielten fie 4 Pfd. Palmkernme i 
dieſer Stellen kalte Umſchlaͤge als vortheilhaft wirkende Mittel ange- [18 Pfd. Futterrüben, und Rd: 10 ee 20% Se wülch 
wendet werden. ö N Da 2 Pfd. Weizenkleie zuſammen 11%, Pf. und 6 Loth Raps⸗ 

Als beſonders vorzüglich wirkend find zwei Gegengifte zu erwäh⸗ kuchen 8 ¼ Pf., dagegen 4 Pfd. Palmkernmehl 2 Sgr. 5 Pf. koſten 
nen: das Eiſenorydhodrat und das Magneſiahydrat. Vermöge der] und die Kühe bei erſterem Futter auf gleichem Milchertrage ſtehen 
überaus großen Wichtigkeit, welche dieſen Gegengiften zugeichrieben | geblieben find, ja ſogar ſeit Mitte Januar bedeutend ſich gebeſſert 
werden muß, iſt es gewiß nicht ohne Intereſſe, fie bezüglich ihrer[haben in Folge von Kleeſpreu Zusatz, den auch dieſe 4 Kühe erhalten 
Wirkungen etwas näher ins Auge zu faſſen. N haben, kann nur conſtatirt werden, daß die Fütterung mit Palm: 

Das Eiſenorydhydrat, dargeſtellt aus ſchwefelſaurem Eiſenoxyd, kernmehl doppelt ſo theuer iſt und nicht dieſelbe Milchabſonderung be— 
oder Eiſenchlorid mittelſt Füllung durch Salmiakgeiſt, zeigt eine außer: dingt, wie Weizenkleie und Rapskuchen von gleichem Werth. Ob 
ordentliche Affinität zum Arſenik, welche ih jedoch nur dann thätig die Milch von der einen oder der, anderen Fütterung butterreicher 
erweiſen kann, wenn letzterer in leicht löslicher, d. h. flüſſiger Form|ald von anderem Futter geweſen, kann nicht angegeben werden, da 
ſich vorfindet, indem es ſich mit dieſem zu arſenigſaurem Eiſenoxyd |fie hierauf nicht unterſucht worden, auch dies beim Milchverkauf im 
verbindet, iner, wenn auch nicht ganz unloslichen, fo doch ſchwer“ Stalle ohne Bedeutung iſt. 0 


Bei beiden Preisſchriften kommt es darauf an, da ie den Ge⸗ 
genſtand praktiſch und mit Rückſichtnahme a die en — 
bältniffe, ſowie die vorhandene Geſetzgebung erfaſſen; ſie ſollen den 
Raum einer mäßigen Broſchüre nicht überſchreiten und müſſen deut⸗ 
lich und in deutſcher Sprache geſchrieben ſein. Jede Preisſchrift iſt 
mit einem Wahlſpruch zu verſehen und mit einem verſiegelten Briefe 
einzuſenden, der auswendig denſelben Wahlſpruch trägt, inwendig den 
Namen und Wohnort des Verfaſſers angiebt. 

; Die Bewerbungsſchriften ſind, was die erſte Aufgabe betrifft 
ſpäteſtens bis zum 1. September d. J., was die zweite Aufgabe 
. 5 zum . December d. J. einzureichen. 

Die Entſcheidung über die Zuerkennung des Preiſes erfolgt 
die erſte Aufgabe durch die Mitglieder ee un 
ſion; für die zweite Aufgabe durch die Herren v. Saenger — Gras: 
bowo; v. Benda — Rudow; Delbrück, Banquier; Holtz, Alte 
Marrin, Landſchaftsrath; Lasker, Reichstagsmitglied; Miquél 
Reichstagsmitglied; Noah, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. . e 

N Den Preisrichtern bleibt vorbehalten, den Preis von 80 Frie⸗ 
drichsd'or für eine hervorragende, allerſeits befriedigende Arbeit un⸗ 
e zu bewilligen oder denſelben nach ihrem Ermeſſen auch zu 

eilen. . 

Die mit Preiſen gekrönten Schriften müſſen unverzüglich ver⸗ 
öffentlicht werden; ihren Verfaſſern bleibt 55 Wahl, Aw des 
Eigenthumsrecht der unterzeichneten Commiſſion abtreten, oder die 
Publication auf eigene Rechnung übernehmen wollen. Im letzteren 
Falle find fie verpflichtet, der Commiſſion, welche den Druck ſofort 
zu veranlaſſen berechtigt iſt, 400 Exemplare gegen Erſtattung der auf 
fie fallenden Druckkoſten zu überlaſſen. 

Die Verfaſſer der Bewerbungsſchriften werden erſucht, dieſelben 
0 nee Sa an den Ausſchuß des Congreſſes z. H. 
es Herrn Noodt (Berlin, Club der Landwirthe, Fra e 
Nr. 48) 1 e 
v. Benda, Rudow. v. Behr, Schmoldow. Braun, Wiesbaden. 
Prof. Becker, Greifswald. v. Kardorff, Wabnitz. 


Auswärtige Berichte. 


Aus Königsberg, 10. März. [Einiges zu den R Vor⸗ 

chlägen der oftpreußiihen Landſchaft und — i eee 

ehe der Commiſſion der Delegirten der oſtpr. landw. 
reine. 

Die Umgeſtaltung der Landſchaften, reſp. ihre Vereini i 
gemeinſamen Inſtitute, unter Umſtänden res Fr 
tungs: und Geſchaͤftsprincipien dürfte binnen Kurzem eine der Hauptfragen 
und eins der vornehmlichſten Thematg fein, welche die landwirthſchaftlichen 
Vereine der alten Provinzen am meiſten beſchäftigen werden. Keineswegs 
e theoretiſch Bun 3 A endwie ausrei⸗ 

end ge f , an zu einem praktiſchen Reſultate i 
läßt fih noch viel meniger bebauten, AR RE 

Sehr beachtenswerth erſcheint es, daß beinahe alle Propofitionen, welche 
entweder aus dem Schooße der landw. Vereine oder den Landſchaften ſelbſt 
hervorgegangen ſind, darauf „ 

1) den Zinsfuß der Pfandbriefe zu erhöhen, 
9 dieſe Papiere beweglicher zu machen, 
3) ſtarke Amortiſationen einzuführen, 
9 die End 155 W en, 
v) die landwirthſchaftlichen Papiere durch die Land 
: dec bringen, 15 ſchaften ſelbſt an 
die Landſchaft ſelbſt zu einem kaufmänniſch bet . 
itte un en ſch betriebenen Bank. 
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Auf den erſten Blick ſieht man, daß alle dieſe Umänderungen dahin 
gelen, den Geldcapitalbeſitzern die möglicht 15 Conceſſionen und die 
örſenmänner geneigter als bisher 10 machen. 

Im Principe der alten Landſchaften wird kaum etwas verändert 
und doch dot 159 nach unſerer unmaßgeblichen Anſicht, namentlich 
darum handeln, eben das ganze Princip, nach welchem ſaͤmmtliche Pfand⸗ 
briefinſtitute geleitet werden und nach welchen ſie beſtehen, in Erwägung 
zu ziehen und zu prüfen. { 5 , d 

Eine großartige Auffaſſung dieſes Gegenſtandes, wie er es nach ſeiner 
Bedeutung erfordert und wie es die tiefgreifende Wichtigkeit deſſelben un⸗ 
zweifelhaft nothwendig macht, iſt beinahe überall zu vermiſſen. 5 

Nicht die Geldmänner allein find zu befragen, die durchaus nicht auf 
die Sicherheit allein, ſondern vielmehr auf den Zinſen⸗ und Dividenden⸗ 

enuß ſehen und unzweifelhaft nur da Geld hingeben werden, wo dieſe in 

usſicht ſtehen; nicht die Anſichten jener Börſenmänner können den Aus⸗ 
ſchlag in dieſer Angelegenheit geben, ſondern die innerſten und wahren 
Intereſſen des landwirthſchaftlich beſeſſenen Grundbeſitzes kommen hier in 
erſter Reihe in Erwägung. — Denn es ſteht ein für alle Mal feſt, „land⸗ 
wirthſchaftlicher Grundbeſiß als Realereditpfand für eine Schuld kann nicht 
mit dem Actienunternehmen nach Höhe des Zinſenplus der Dividenden 
concurriren,“ ſondern nur der ländliche Perſonaleredit. 

Darum ſollte man mehr auf die wahre Natur des Realcrezits bei Ge: 
legenheit der Pfandbriefinſtitute zurückgehen. Das geſchieht meiſtens nicht, 
liegt bis zur Zeit beinahe allen Modificationen ꝛc. derſelben mehr als fern. 

Ein redendes Beiſpiel iſt in dieſer Hinſicht auch der Entwurf der von 
der Delegirten⸗Verſammlung der landwirthſchaftlichen Vereine im Bezirk 
der oſtpreußiſchen Landſchaft gewählten Commiſſion. 

Der Wichtigkeit der Sache wegen, welche von allgemeinem Intereſſe 
iſt, geben wir denſelben etwas ſpecleller wieder, als es ſich eigentlich für 
eine Correſpondenz paßt. 

Die Anträge der Commiſſion lauten: 5 

1) Die zur Emiſſion gelangenden Pfandbriefe ſind obligatoriſch 
durch die Landſchaft zu verkaufen. 

2) Die Landſchaft hat demgemäß eine entſprechende Organiſation 
zu erfahren, laut welcher die das Taxverfahren und die Vewilli⸗ 
gung der Darlehne betreffenden Angelegenheiten einerſeits und 
die Creditoperationen, einſchließlich das geſammte Kaſſenweſen, 
andererſeits, in zwei getrennten Departements zur Exledi⸗ 
gung kommen. In der Abtheilung für die Creditoperationen 
werden dauernd kaufmänniſche Kräfte zu verwenden ſein. 

) Der Generallandtag iſt regelmäßig jährlich einzuberufen. 

4) Die Amortiſation der neu zu emittirenden Pfandbriefe iſt auf 
ein halb pCt. p. a. feſtzuſetzen. Nach erfolgter Amortiſation von 
10 pCt. ſteht es dem Pfandbrieſſchuldnet frei auf den frei ge⸗ 


wordenen locus von Neuem Pfandbriefe aufzunehmen. 
5) Bei der Reorganiſation der Landſchaſt wird ſchlieflich die Bil⸗ 
dung eines landwirthſchaftlichen Bankinſtituts ins Auge zu faſſen 
ein, durch welches neben dem Realeredit der perſönliche Credit 
Förderung erhält. 
Hierzu ſind die nachfolgenden Erläuterungen zugefügt worden: 
Zu § 1 iſt, nachdem die Landſchaft ſich entſchloſſen, bei dem Mini⸗ 
ſterium zu beantragen, daß der Verkauf der neu zu emittirenden 5pro⸗ 
a Pfandbrieſe obligatoriſch durch ſie erfolge und ſelbſtſtändig mit 
— erkaufe in geeigneter Weiſe vor ſich zu gehen, nichts weiter zu 
erwähnen. 
Der Erfolg wird am beſten das Sachgemäße dieſes Schrittes be⸗ 


nden. j 
Punkt 2 iſt eine naturgemäße Folge des erſten Schrittes. Eine 
ſachgemäße Aenderung der Organiſation der Landſchaſt wird durch ihn 
zur unbedingten Nothwendigkeit. Die Commiſſion glaubte ſich um ſo 
mehr beſtimmter Vorſchläge enthalten zu dürfen, als den beſten Anhalt 
zu dieſer Aenderung die Erfahrung bei der jetzt erfolgenden Operation 
ergeben wird; es wird ſich hierbei nicht nur die Thatſache herausſtellen, 
daß der Apparat, der behufs 8 der Güter und behufs der Be⸗ 
willigung der nachgeſuchten Darlehne erforderlich iſt, ſich durchaus un⸗ 
geeignet für die finanziellen Geſchäfte der Landſchaft erweiſt und für 
dieſe ein beſonderes Organ geſchaffen werden muß, ſondern es werden 
auch durch die jetzt unternommene Creditoperation für die zu treffenden 

Organiſationen ſich poſitive Anhaltepunkte ergeben. 5 
Bis wie weit die vor Kurzem gegründete Darlehnskaſſe ſich hiezu 
eignet, wird ſich erft nach längerem Beſtehen derſelben ausweiſen. Nur 
ſo viel iſt bis jetzt ſchon erſichtlich, daß in irgend einer Form ein kauf⸗ 


ku 


kauf⸗ 
männiſcher at zu den finanziellen Operationen der Landſchaft ſich 
e 


als unentbehrlich herausſtellen wird, ſo daß die dauernde Verwendung 
von kaufmänniſchen Kräften in der Abtheilung für Credit⸗Operationen 
ſchon jetzt als ein unbedingtes Erforderniß hat hingeſtellt werden müſſen. 
Der 3te Punkt, das jährliche Zuſammentreten des Landtages, iſt 
ein unbedingtes Erforderniß der Jetztzeit, in welcher ſchon in kurzen 
Zeiträumen ſich gewichtige Forderungen geltend machen, die eine 
chnelle Erledigung erheiſchen. — Die Möglichkeit, außerordentliche 
Generallandtage zu berufen, erſcheint als durchaus unzureichend. Ent⸗ 
weder werden die außerordentlichen Landtage Regel, und dann erſcheint 
es angemeſſener, fie als ordentliche Generallandtage in geeigneten Zeit: 
räumen, alſo, wie vorgeſchlagen, jährlich zuſammen zu berufen, oder 
man nimmt von ihrer außerordentlichen Berufung Abſtand, und dann 
gesch die Intereſſen der Landſchaft durch die eintretende Verzögerung 
geſchädigt. ER 
Der Punkt 4 muß hervorgehoben werden, weil die Amortiſation, 
wie ſie jetzt beſteht, mit großen Unzulänglichkeiten verknüpft iſt. Jetzt 


wird in den erſten 5 Jahren bei einem *, der Taxbeleihung I pCt. der 


aufgenommenen Pfandbriefe, alſo z. B. bei einem Gute, das mit 60,000 


Thaler tarirt und auf welches 40,000 Thlr. aufgenommen find, 5 Jahre 
— 40 Thlr. amortiſirt, alsdann / Ct. von der aifieren, zwiſchen ?/, 
und ½ Beleihung, im angegebenen Fall alfo 50 Thlr. Dieſer Abſtand 
iſt viel zu groß und das Amortiſationsverſahren zu complicirt. Es er⸗ 
ſcheint viel ſachgemäßer, wie vorgeſchlagen, ½ pCt. zu amortiſiren und 
dem Beſitzer frei zu geben, wenn 10 pCt. amortiſirt ſind, von Neuem 
Pfandbriefe aufzunehmen. 5 

Der Punkt 5 iſt als ſchließliche Aufgabe der Landſchafts⸗Inſtitute 
erwähnt. Dem Gutsbeſitzer iſt mit Realeredit allein nicht gedient, er 
braucht auch Perſonalcredit, und dieſen zu gewähren, iſt kein Inſtitut 
ſo geeignet als dasjenige, welches die Snpothefenverbättnifie der Beſitzer 
genau kennt. In Bezug hierauf muß in der Darlehnskaſſe, die jetzt 
an Genoſſenſchaften von Gutsbeſitzern perſönlichen Credit gewährt, ein 
guter Keim gefunden werden, der ſich mit 8 entwickeln können 
wird. Es iſt eben nur ein Schritt, den die Darlehnskaſſe zu thun hat, 
daß ſie nicht nur an Genoſſenſchaften der Gutsbeſitzer, ſondern an Guts⸗ 
beſitzer überhaupt perſönlichen Credit gewährt. 

In ähnlicher Form und in dieſem Geiſte haben wir bereits 1 Dutzend 
Vorſchläge der Reform der Pfandbrief⸗Inſtitute geleſen und werden wahr⸗ 
ſcheinlich noch zu Geſicht bekommen. 85 1 5 

Was dieſen wie den meiſten Propoſitionen zu dieſem Zwecke fehlt, iſt, 
daß man nirgends auf die Urſache der Verſchuldung des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes zurückgeht und von hier heraus die Verbeſſerungen motivirt. Die 
unabweisliche Folge ift, daß alle derartigen Verbefferungen die weitere 
Verſchuldung des Grundbeſitzes nicht an der Wurzel abſchneiden. — Die 
Grundſchulden werden daher nach wie vor wachſen. | 

Ein zweites Moment der bei dem oſtpreußiſchen Verbeſſerungs⸗Ent⸗ 
wurfe wie beinahe allen ähnlichen regulär überfeben wird, iſt, daß die 
volkswirthſchaftliche Natur des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes 
nicht die des reinen Geldeapitals iſt Man behandelt denſelben aber 
wie das letzte und bafirt auf dieſes falſche Moment alle Verbeſſerungen 
zum Vortheil der Speculation und des Geldcapitals, was doch die wahre 
Seite des Objects iſt — nicht zum Nutzen der Grundeigenthümer. Cs iſt 
eben irrig, die Pfandbrieſſchuld wie jede Realereditſchuld des Grundbeſitzes 

zu capikaliſixen nach einem ſchwankenden Zinsfuße; landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beſitz giebt nur — Reinertrag, Rente. — Man trage die 
Renten ein und normire auf fie Pfandbriefe, welchen die höchſte Beweglich⸗ 
keit am Geldmarkte gegeben werden kann. 

Ein weiterer Irrthum ist ferner die Zwangsamortiſation; man über⸗ 
laſſe das Schuldenabzahlen dem freien Willen, weil jede Amortiſation, 
wenn jie nicht durch bejondere Maßnahmen den Schuldner drücken ſoll, 
beim Realeredit umgangen werden kann und factiſch wird, durch Belaſtung 
hinter der alten Schuld ꝛc. Un. 


— — 


R. Laibach, im März. Unſere Grundſteuer⸗Regulirungs⸗ und Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſionen in den einzelnen Bezirkshauptmannſchaften, die in 
ähnlicher Weiſe organiſirt find, wie fie vor einigen Jahren in Preußen 


in Wirkſamkeit waren, haben ihre Thätigleit bereits 2 — Sowohl 

⸗Karlsſtadt werden 
Gang kommen. — Die 
landwirthſchaftliche Thätigkeit hat wegen der abnormen Witterung dies 


an der Cijenbahnlinie Laibach⸗Tarvis als auch Laiba 


die Bauten in dieſen Tagen vollſtändig in den 
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Jahr eine ungewöhnliche Unterbrechung erlitten. Es war auch hier ſehr 
viel Schnee und kalt. e . 
Die Bienen find auf vielen Ständen maſſenhaft erfroren und werden 
11 theuer werden; trotzdem erbietet ſich der große Handelsbienenſtand zu 
deſendorf bei Laibach, welcher im vorigen Jahre Tauſende Völker ins 
Ausland ſandte, die alten Preiſe bei ſolider Bedienung beizubehalten und 
jedenfalls ſo billig bald f expediren, wie ſie anderwärts etwa ausgeboten 
werden. — Die hier häufige Nieß wurz blüht ſchon maſſenhaft im Freien. 


Aus Ungarn, 12. März. [Ausbau einer Eiſenbahn durch 
das Banat. — Wirthſchaftliche Betrachtungen über die ruſſi⸗ 
ſchen Staatseinnahmen.] j 

Es hat ſich ein Conſortium zum Ausbau einer Eiſenbahn gebildet, 
die quer durch die Bacska, das Titler Grenzbataillon, die Comitate To: 
rontal, Temes, Kraſſo, die Banater rumänische Militärgrenze und durch 
das Hunyader Comitat in Siebenbürgen in einer Länge von 47 Meilen 
Siebenbürgen direct mit Slavonien und durch dieſes vermiltelſt der Fiu⸗ 
maner Bahn mit dem Meere in Verbindung ſetzen ſoll. Der Ausgangs⸗ 
punkt dieſer Bahn iſt die Station Szonta der Alföld⸗Fiumaner Bahn, 
gelegen zwiſchen Zombor und dem Donauübergange; ſie durchzieht dann 
in einem Bogen das Land zwiſchen der Donau und dem Franzenscanale 
bis Neuſatz, überſetzt oberhalb Titels die Theiß und geht dann über Bees⸗ 
keret und Karanſebes bis zur Station Hatszey der Piski⸗Petposzeiner Koh: 
lenbahn. Das Gebiet, welches die fragliche Bahn durchſchneiden wird, 
zerfällt in zwei ihrer Natur nach ſehr verſchiedene Diſtriete. Einen dieſer 
Diſtricte, den weſtlich gelegenen, den nahezu % der ganzen Bahnlänge 
durchziehen, bildet fruchtbares Ackerland. Die Bacska, das Titler Bataillon, 
die Comitate Torontal, Temes, Kraſſo beſitzen einen Boden, der wohl der 
fruchtbarſte, ergiebigſte im ganzen Ungarn iſt; es wird dort größtentheils 
Weizen gebaut und der Ertrag des fetten, ſchwarzen Humusbodens ſchwankt 
zwiſchen 12—25 Metz. pr. Kataſtraljoch. 

„Der öſtliche Theil des Bahngebietes, nämlich der Romanbanater Grenz: 
bezirk und das Hunyader Comitat iſt gebirgig und von geringer Frucht⸗ 
barkeit, jedoch von außerordentlichem Eiſen⸗ und Kohlenreichthum. Dieſe 
Be Gebiete find von Natur auf Aicher d Tauſchverkehr angewieſen. 

ie fruchtbare Ebene producirt im Ueberfluſſe das, was dem Gebirgslande 
mangelt und entbehrt vollſtändig all' das, was in der Gebirgsgegend im 
Ueberfluſſe vorhanden iſt. Trotzdem iſt der Tauſchverkehr zwiſchen dieſen 
beiden Bezirken, wie überhaupt aller Verkehr in jener Gegend, gegenwärtig 
auf einer überaus kläglichen Stufe. Der jaͤmmerliche Stand der Verkehrs⸗ 
mittel im ſüdlichen Ungarn iſt nur zu bekannt. Es mangelt in dortiger 
Gegend gänzlich an brauchbaren Straßen und die Folge davon iſt, daß 
die Ebene ihren Ueberfluß an Körnerfrüchten, die Gebirgsgegend ihren 
Eiſen⸗ und Kohlenreichthum faſt gar nicht verwerthen kann. 

Der Ausbau der Banater Bahn würde dem abhelfen und dieſelbe eine 
Wichtigkeit nicht blos für den localen, ſondern auch für den allgemeinen 
Verkehr erlangen. Nimmt man an, daß nur drei Meilen zu beiden Sei⸗ 
ten des Bahnkörpers in den Eiſenbabnverkehr eingezogen werden, fd ergiebt 
dies auf jeder Seite der 28 Meilen langen Strecke in der Ebene 84 Q⸗M., 
zuſammen alſo 168 Q⸗M., die nach oberflächlicher Schätzung ungefähr 
18 Mill. Centner Weizen jährlich produciren. Von dieſem Quantum wird 
höchſtens die Hälfte für den unmittelbaren Conſum und als Saatkorn ver⸗ 
braucht, die größere Hälfte, alſo 9—10 Mill. Centner, im Werthe von 30 
bis 35 Mill. Fl., entfallen für den Export. Dieſer Export allein genügt, 
um die Rentabilität der ganzen Bahnſtrecke in der Ebene ſicher zu ſtellen. 
Rechnet man nämlich, daß 10 Mill. Ctr. jährlich die halbe Strecke, alſo 
14 Meilen durchfahren, ſo giebt dies beim Tarifſatze von 1½ Kreuzer pr. 
Centner und Meile ein Brutto⸗Einkommen von 2,100,000 Fl., und nach 
Abzug von 50 pCt. Regieſpeſen 1,050,000 Fl., das find alſo die 5 pet 
Zinſen eines Capitals von 20 Mill. Fl. Von größerer Bedeutung aber 
noch als die auf dieſe Weiſe zu gewinnende Fracht iſt der Umſtand, daß 
ohne die Bahn der größte Theil des obberechneten, für den Export be⸗ 
ſtimmten Weizenquantums unbenutzt verfaulen muß. Die Weizenfracht 
iſt aber durchaus nicht die einzige, welche die Banater Bahn mit Sicher⸗ 
heit und in großem Maße zu erwarten hat. Wie ſchon bemerkt, ſind die 
Gebirgsgegenden im Welten Siebenbürgens und in der Roman-⸗Banater 
Militärgrenze überaus eiſen⸗ und kohlenreich. Von großer Mächtigkeit und 
Reichhaltigkeit find die Gruben im Banat; ſie enthalten Brauneiſenſtein, 
Rotheiſenſtein und Manganeiſenoxyd mit 30—60 pCt. Reingehalt. Die 
Siebenbürger Gruben enthalten meiſt Brauneiſenſteinlager von außeror⸗ 
dentlicher Mächtigkeit und großem Eiſengehalt. Im Hunyader Komitat 
bei Gyalar beſteht ein ganzer Berg aus dieſem Erz. Bei Hatszasel findet 
man Magneieifenftein mit einem Reingehalte von 60—70 pCt. Es ſind 
alſo die erzreichſten Eiſendiſtricte ganz Ungarns, welche durch die Banater 
Bahn dem Weltverkehr erſchloſſen werden ſollen. Bisher friſteten die Ge⸗ 
werke in jener Gegend ein kümmerliches Daſein, denn ſie waren abge⸗ 
ſchnitten durch grundloſe Wege ſowohl von jenen Bezugsorten, die ihnen 
billige Kohle und ſonſtige unerläßliche Behelfe ihrer Induſtrie hätten lie⸗ 
fern ſollen, als auch von allen Abſatzgebieten. Alle Bedingungen der 
höchſten Blüthe find ihnen gegeben, fo wie dieſem Mangel abgeholfen 
wird, und da fie ein ungeheures Conſumgebiet faſt ohne Concurrenten 
beherrſchen werden, da ſie die vorgeſchobenſten Poſten europäiſchen Indu⸗ 
ſtriefleißes im Sür⸗Oſten Europas find, jo darf man ſich hinſichtlich ihrer 
Zukunft den kühnſten Hoffnungen hingeben. Die Eiſenwerke in jenen Ge⸗ 
genden, die gegenwärtig kaum einige 100,000 Ctr. Rohciſen produciren, 
dürften binnen wenigen Jahren ſchon eben ſo viel Millionen erzeugen und 
nichts iſt wahrſcheinlicher, als daß jene Etabliſſements bei einigermaßen 


rationeller Leitung mit ihren Erzeugniſſen die ganzen Donaufürſtenthümer, 


vielleicht auch einen Theil der ruſſiſchen Provinzen, verſehen werden. — 
Aber auch ſchon bei dem gegenwärtigen Stande der weſt⸗ſiebenbürger Eiſen⸗ 
induſtrie vermag deren Bedarf an Kohlen und Roheiſenſtein eine Bahn 
lohnend zu beſchäftigen. Dazu kommt noch, daß die Kohlenlager und Ur⸗ 
wälder jener Gegenden dem Mangel an Brennmaterialien und Bauholz 
in den Weizenproductions⸗Diſtricten abhelfen werden und daß die gewal⸗ 
tigen Frachten an Kohlen, Brennholz und Bauholz der Banater Bahn zu 
Gute kommen müſſen. Um einen Begriff von dem Holzmangel jener Ge⸗ 

enden und von den unzureichenden Verkehrsmitteln zu geben, mag die 

emerkung genügen, daß die Currentklafter Brennholz in Temesvar 12 Fl., 
in Becskerek 25 Fl. koſtet, und daß Beeskerek ſein Brennholz aus dem ent 
fernten Slavonien beziehen muß. Die Banater Bahn wird daher von 
unſchätzbarem Werthe ſein, ſelbſt wenn man nur die localen Intereſſen 
jener Gegenden vor Augen hat, welche von derſelben berührt werden ſollen; 
dazu kommt aber noch, daß die Banater Bahn ein Glied jener großen 
Verkehrsſtraße ſein wird, die nach dem Ausbau der Fiumaner Bahn und der 
rumäniſchen Bahnen ſich vom adriatiſchen Meere nach dem ſchwarzen Meere 
und nach dem Oſten Europas hinziehen wird. Der Anſchluß der rumäni⸗ 
ſchen Bahnen an die ungariſchen mag, wo immer erfolgen, immer wird 
der Verkehr von Fiume nach Rumänien ſeinen kürzeſten Weg über die 
Banater Bahn ſuchen und finden, und es wird daher dieſelbe, abgeſehen 
von ihrer ungeheuren locglen Wichtigkeit, auch eine hervorragende Bedeu⸗ 
tung im internationalen Verkehr beanſpruchen. 

5 Rußland iſt es bekanntlich erſt ſeit einigen Jahren eingeführt, daß 
bei Beginn des Jahres das dem Kaiſer und dem Reichsrathe vorgelegte 
Reichsbudget publicirt und den Blättern geſtattet wird, ihre Bemerkungen 
darüber zu machen. Freilich hält dieſe ſummariſche und trotz der Bruch⸗ 
theile der Kopeken doch wohl ziemlich willkürliche Zuſammenſtellung der 
Einnahmen und Ausgaben einen Vergleich mit den in conſtitutionellen 
Staaten üblichen Finanzausweiſen nicht aus, dennoch aber muß es immer⸗ 
bin mit Dank anerkannt werden, daß ſich die abſolute Regierung aus 
freien Stücken herbeigelaſſen hat, dem Publikum wenigſtens einen oberfläch⸗ 
lichen Einblick in die Budgetverhaͤltniſſe des Staates zu geſtatten. Auch 
das 1870er Budget weiſt, wie alle ſeine bisher veröffentlichten Vorgänger 
wiederum ein Defieit aus und zwar für das nächſte Jahr ein ſolches von 
9,088,591 Rub. 65 ¼ Kop., indem die geſammten gewöhnlichen Einnahmen 
blos die Summe von 440,372,478 Rub. 28 Kop., die Ausgaben aber eine 
ſolche von 449,461,069 Rub. 93½ Kop. erreichen. In Wirklichkeit aber 
teilt ſich das Deficit noch um 20,018,060 R. höher, da die diesjähr. Ausgaben 
ür Hafen⸗ und Eiſenbahnbauten um obige 20 Mill. niedriger beziffert ſind, 
wie im verfloſſenen Jahre, es aber keinesfalls beim Voranſchlage bleiben, 
ſondern vielleicht noch eine größere Summe, wie im verfloſſenen Jahre, 
dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes zugewendet werden dürfte. Wenigſtens 
hat das neue Jahr mit der jüngſten Emiſſion des neuen Eiſenbahnanlehens 
von 12 Millionen Pfd. St. begonnen, und es wäre wunderbar, wenn der 
ausdrücklichen Beſtimmung dieſes Anlehens zuwider nur die im Budget 
präliminirten 11 Mill. R. Eiſenbahnzwecken zugewendet werden ſollten. 
Trotz des nicht unanſehnlichen Deficits 10595 der Budgetbericht des Finanz: 
miniſters mit einer erheblichen Steigerung faſt ſämmtlicher Einnahmen. Letztere 
iſt vun wohl nicht abzuleugnen, es verlohnt ſich aber der Mühe, nachzufor⸗ 
ſchen, aus welchen Quellen dieſe erhöhten Einnahmen fließen, um zu ſehen, 
ob dieſelben in der That ein Gate ſteigenden Wohlſtandes in Rußland 
ſind. Andererſeits iſt aber auch eine Verminderung einzelner wichtiger Ein⸗ 
nahmequellen zu regiſtriren, und gerade dieſe Verminderung wirft ein noch 


Einnahmeſteigerung anderer Reſſorts. Nach dem Budgetbericht des Finanz⸗ 
miniſters an den Kaiſer haben ſich die gewöhnlichen mit 440,372,478 N. 
veranſchlagten Jahreseinnahmen gegen das 1 1869 um 20,558,345 R. 
vermehrt. Jedenfalls wäre dies eine erfreuliche Wahrnehmung, wenn dieſe 
207, Mill. Mehreinnahmen aus Quellen flöſſen, in denen ſich der Wohl: 
ſtand des Volkes ſpiegelt. Dieſe Vermehrung fällt nun vorzugsweiſe auf 
folgende Artikel: Die Steuern find mit 96,657,030 R., alſo mit 5,074,000 
Rubeln höher veranſchlagt, als im Vorjahre. Hieraus ließe ſich auf eine 
e des Volkswohlſtandes ſchließen, aber dieſer Schluß würde nur 
ein Scheinſchluß ſein, denn der miniſterielle Bericht geſteht ſelbſt ein, daß 
zu den diesjährigen Steuern die neu eingeführten Steuern der weſtlichen 


ſchärferes Licht auf die dortigen wirthſchaftlichen Zuſtände, als die erwähnte 


(polniſchen) Gouvernements, welche die früheren, zu den zufälligen Ein⸗ 
nahmen gezählt, erſetzen, geſchlagen find. Alle Welt weiß aber, daß die 
weſtlichen Gouvernements ganzlich verarmt und ausgeſogen, und daher 
nicht im Stande ſind, eine höhere Steuer als bisher zu zahlen, ſelbſt wenn 
ſie dazu durch gewaltthätige Mittel angehalten werden follien. Ferner 
rührt dieſe vermehrte Einnahme von der jetzt eingetretenen Beſteuerung 
von bisher ſteuerfreien Perſonen, und endlich von der Erhöhung her, 
welche die Kibitkenſteuer don 1½ auf 3 Rubel der Kirgiſen erfuhr. Es 
iſt aber bekannt, daß die Einführung dieſer Steuer eben im verfloſſenen 
Jahre unter den Kirgiſenſtämmen einen ziemlich bedeutenden Aufſtand er⸗ 
zeugt und daß die Unterdrückung dieſes Aufſtandes weit mehr » gekoſtet 
hat, als die erwähnte Steuererhöhung dem Staate in Jahren eintragen kann. 
Dieſe 5 Mill. Rubel Steuereinnahme erweiſen ſich demnach als illuſoriſch 
und ſind durchaus kein Beweis von einer Zunahme des Volkswohlſtandes. 
Uebrigens beziffert der finanzielle Bericht den möglichen (bisher wenigſtens 
alle Jahre eingetretenen) Steuerausfall auf 3 Mill. Rubel; die Steuer 
zur Berechtigung zum Handel iſt um 100,000 Rubel geſtiegen, was ganz 
normal erſcheint. Von den indirecten Steuern hat ſich die Getränkeaceiſe 
um 2,213,000 Rubel, die Salzaceiſe um 640,000 Rubel, die Tabakaceiſe 
um 521,000 Rubel, die Summe der Grenzzölle um 3,366,000 Rubel, die 
Stempelgebühr um 581,000 Rubel, die Gebühr von Kaufbriefen und die 
Kanzleigebühr um 954,000 Rubel, die Gebühr von den Poſten um 144,000 
2 0 18 die Summe der verſchiedenen Gebühren um 416,000 Rubel 
vermehrt. 12 
Was nun die Getränkeacciſe anbelangt, deren Höhe im Jahre 1870 
auf 134,603,700 Rubel veranſchlagt iſt, jo rührt dieſelbe fait ausſchließlich 
von der Branntweinerzeugung und von dem Branntwein⸗Conſum her. — 
Wem leuchtet es nicht ein, daß in einer derartigen Einnahmserhöhung die 
Quelle des wirthſchaftlichen und des moraliſchen Ruines des kußſiſchen 
Voltes zu ſuchen iſt? Die ruſſiſche Regierung kann nur mit Betrübniß 
auf eine derartige Steigerung ihrer Einnahme blicken, denn alle Maßregeln, 
die von ihr zur Unterdrückung des übermäßigen Branntwein⸗Conſums ge⸗ 
troffen worden ſind, haben ſich als ungenügend und unwirkſam erwieſen. 
Wenn dieſer letztere in gleichem Verhältniß ſteigt, wie es ſeit der Aufhebung 
der Branntweinpacht der Fall war, ſo möchte man ſich wirklich zu dieſem 
unwirthſchaftlichen und unmoraliſchen Mittel zurückſehnen, um mit Hülfe 
deſſelben einer gänzlichen moraliſchen Verſunkenheit des Volkes entgegen 
zu arbeiten. Doch auch dieſes an und für ſich ſchon ſchädliche Miktel 
würde heute nicht mehr helfen, ſo ſehr hat ſich das Volk in ſeiner über⸗ 
wiegenden Mehrzahl dem Trunke ergeben. Dafür giebt es ſtatiſtiſche Be⸗ 
lege, welche dies erſichtlich machen. Auch eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer, wie ſolche in Irland Nutzen gebracht, wird in Rußland nicht 
fruchten und hat bisher auch nichts gefruchtet. Hier kann nur, wenn auch 
langſam, eine beſſere Volkserziehun er ein guter Volksſchulunterricht, 
gute Beispiele. Doch wo finden ſich letztere, wenn ſelbſt die ruſſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, allerdings größtentheils nur die Landgeiſtlichteit, dem Laſter der 
Trunkſucht fröhnt. 2 230 
Die Summe der Grenzzölle ift für 1870 auf 39,328,400 Rubel prä⸗ 
liminirt. Die Steigerung von 3,866 Millionen rührt weniger von einer 
Erweiterung des internationalen Handels, als vielmehr von dem Bedarf 
an Eiſenbahnmaterial, welches im Inlande nicht in genügender Menge 
erzeugt werden kann, her. Wenn auch ein geſteigerter Import kein Un⸗ 
glück für das Land iſt, ſo muß aber auch jedenfalls in einem ſolchen Falle 
der Export in gleichem Verhältniſſe ſteigen. Dies iſt aber in Rußland im 
letzten Jahre keineswegs der Fall geweſen, im Gegentheil hat der Export 
ſich gegen die Vorjahre bedeutend reducitt. Ueber den geſammten kuſſi⸗ 
ſchen Handelsverkehr des Vorjahres liegen noch keine detaillirten Zuſam⸗ 
menſtellungen vor, wohl aber ſolche für das Petersburger Zollamt. Dar⸗ 
nach beläuft ſich der Werth der im Vorjahre eingeführten Waaren auf 
116,444,587 Rubel (21,615,371 R. mehr als 1868), der Werth der Export⸗ 
waaren aber nur auf 47,327,711 Rubel (1,668,357 R. weniger als 868). 
Die Bilanz in der Handelsbewegung ergiebt alſo nach dem Geldwerth 
einen Ueberſchuß (aber nur für den Petersburger Handel) von 69,116,876 
Rubel zu Gunſten der eingeführten Waaren, und im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre eine Differenz von 23,283,728 Rubel zum Nachtheile des inländiſchen 
Handels. Unter ſolchen Umſtänden hat immerhin die unverhältnißmäßige 
Vermehrung des Imports ihr Bedenkliches, und der ruſſiſche Finanzminiſter 
hat daher durchaus keine Urſache, über die Vermehrung der Grenzzollein⸗ 
nahmen zu frohlocken oder dieſelbe als wirthſchaftlichen Erfolg hinzuſtellen. 
Von den Regalien iſt die Bergwerksſteuer in Folge der vermehrten Gold⸗ 
ausbeute des Jahres 1809 auf 3,016,237 Rubel, alſo um 333,000 Rubel, 
die Münzeinnahme auf 5,652,101 Rubel, alſo um 571,000 Rubel, die Tele⸗ 
grapheneinnahme auf 3,500,281 Rubel, demnach um 649,000 Rubel geſtie⸗ 
gen, was als erfreulich bezeichnet werden kann. ö f 
Von dem Staats⸗Eigenthum werden von den Wäldern 1,402,000 R. 
mehr, alſo 6,478,631 Rubel, von den Eiſenbahnen 10,502,000 Rub., dem⸗ 
nach in Summa von letzteren 26,961,513 R. veranſchlagt, was daher rührt, 
daß im Laufe dieſes Jahres einige große Eiſenbahnſtrecken, welche der Re⸗ 
gierung gehören, z. B. Kijew⸗Balta, dem Betrieb übergeben, andere mit 
neuen Linien in Verbindung gebracht worden. Dieſer Vermehrung der 
Einnahmen gegenüber, im Geſammtbetrage von 28,072,878 Rubel, ſtellt 
ſich eine Verminderung der Einnahmen, im Betrage von 7,514,532 Rubel, 
für folgende Artikel heraus: Für die Acciſe von der Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrication um 68,000 Rubel. Dieſer Ausfall iſt um ſo bedenklicher und 
zeigt von einem nicht unbedeutenden Rückgang dieſes Induſtriezweiges, als 
die geſammte Acciſe für Runkelrübenzucker ohnedies nur die . — von 
2,688,000 Rubel erreicht. Die Ehauſſegebühten beziffern ſich auf 375,297 
Rubel, um 195,000 Rubel weniger wie im Vorjahr, was keinesfalls auf 
eine Blüthe des fremden Verkehr hindeutet. Die Poſteinnahmen ſind ferner 
um 143,000 Rubel gefallen und ergeben eine Brutto⸗Einnahme von nur 
7,496,161 Rubel, während die Unkoſten dieſes Reſſorts 12,307,901 Rubel 
betragen, mithin daſſelbe einen Deficit von 4,811,740 Rubel ergiebt. Die 
Einnahmen von den abgeſondert verpachteten Liegenſchaften (5,313,000 R.) 
jeigen eine Verminderung von 342,000 Rubel; die Einnahmen vom Ver⸗ 
auf von Land und anderem unbeweglichen Eigenthum der Krone (Rekru⸗ 
tenquittungen u. ſ. w. (1,271,749 R.) eine ſolche um 853,000 Rubel. Die 
Einnahmen von den Gütern und Capitalien des Educationsfonds ſind mit 
184,183 Rubel veranſchlagt, zeigen demnach eine Mindereinnahme von 
252,000 Rubel. Außer den hier angeführten Artikeln haben noch eine Ver⸗ 
minderung der Einnahme erfahren die Einkünfte von zurückgezahlten Dar⸗ 
lehen (5,167,878 R.) um 951,000 Rubel, die Einnahmen des Reichsſchatzes 
an Communalabgaben und anderen Quellen (21,894,291 R.) um 909,000 
Rubel und die zufälligen Einnahmen (7,822,151 R.) eine Verminderung 
um 3,625,000 Rubel in Gb der Ausſchließung der beſonderen Procent⸗ 
ſteuer in den weſtlichen Gouvernements, an deren Stelle die neueingeführte 
Steuer getreten iſt, welche in dem diesjährigen Budget unter den Steuern 
aufgenommen iſt, und der einmaligen Einnahme der Reſte von der Liqui⸗ 
dationsoperation im Königreich Polen. . e 
Dieſer erſte Theil des ruſſiſchen Staatsbudgets zeigt alſo in eclatan⸗ 
teſter Weiſe, daß von einer Vermehrung des Volkswohlſtandes in Rußland 
nicht die Rede ſein kann, ja daß im Gegentheil ſich weit eher eine Ab⸗ 
nahme deſſelben documentirt, was ſich beſonders in der Einnahme, die 
aus den Rekrutenquittungen, Länderverkäufen und der Rübenzuckeracciſe 
fließt, zeigt. f a J. A, 


Aus Frankreich, im März. [Land⸗Unterricht. Fettvieh⸗ 
ausſtellung und Auction in den elyſäiſchen . Auto⸗ 
matiſches Seil von de Lapparent zum Garbenbinden. Spiri⸗ 
tusbeſteuerung und Anſichten über den reſp. Zolltarif des 
Zollvereins. Freie landw. Vereine. Getreide-, Mehl: und 
Viehpreiſe.] > 5 

In der Verwaltung iſt man, wie anderwärts, ſich keineswegs im 
Princip klar über die Geſtaltung und Ausführung des höheren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts. Weder der Umfang des letztern, noch die Anſtalten 
und Einrichtungen ſtehen feſt, wo und wie derſelbe zu normiren iſt, Unter 
dem früheren Minifter wurden diejenigen, welche die Landwirthſchaft zu 
ihrem Studium machten — les eleves- maitres — nach Paris beordert, 
um am Museum. dafelbit den agronomiſchen Unterricht zu erhalten. Gegen⸗ 
wärtig werden jene Studirenden wieder dahin entlaſſen, wo ſie früher 
waren, „nach den Normalſchulen“ in den Departements. Nachdem Bou⸗ 
dement geſtorben ift, giebt es an ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, 
an welchen Paris ſo reich iſt, nicht einen angeſtellten Gelehrten, welcher 


über Zootechnie (Thierkunde und Thier-Ernährung ꝛc.) lieſt. — Der bes 
kannte Thierarzt Sanſon, bekannt namentlich durch ſeine Studien und 
Erörterungen über die Knochen⸗ und Schädelbildung der verſchiedenen 
Schafracen, will deshalb ein Privatiſſimum zu Paris eröffnen. — Die 
Landwirthſchaft wird in gedachter Beziehung äußerſt ſtiefmütterlich ſeitens 
der Regierung bedacht. — M. Champonnois iſt der „große Preis 
d' Argenteuil“ wegen feiner Arbeiten über die landwirthſchaftliche Spiritus: 
fabritation im vorigen Monat 1 worden. i ? 
Die grobe Schau von Schlacht⸗ und But ꝛc. fand in Paris auf 
den elyſäiſchen Feldern am 19. bis 23. Februar ftatt und endigte mit der 
Verſteigerung der 1 Producte. 
Etwa 350 Stück Rindvieh jeder Art und jedes Alters, 
350 Schafe, 
210 Schweine, 
700 Stück Geflügel, 
400 = todtes Geflügel, 
800 Sortimente Käſe und Butter, 
1400 . Getreide und Sämereien, : 
700 Stück landw. Maſchinen u. Geräthe kamen zur Verſteigerung. 
e Aa zu Varennes, Cherbourg, Perigueur ähnliche Ber: 


läufe, zugleich Speculationen auf den Bedarf der Faſtnachtswoche und auf 
3 beginnende Deübjahr mit gutem Erfolge statt, Natürlich waren damit 
auch Preisertheilungen verbunden. Es fungirten unter den ausgeſtellten 


Objecten auch zwei Looſe Leporiden, deren Exiſtenz noch vielſeitig be⸗ 
zweifelt wird. 

Auch das automatiſche Seil zum Binden von Getreidegarben, con⸗ 
. von de Lapparent, kam bei dieſer Gelegenheit zur Erwähnung. 

is jetzt ſtand die Koſtbarkeit ſolcher Bänder, auch ihre umſtändliche Be⸗ 
nutzung ihrer allgemeinen ee entgegen. Herr G. de Mayolles 
verwendet 15,000 Stück derſelben in ſeinem Betriebe bei einer durchſchnitt⸗ 
lichen Garbenquantität von 50,000 Stück (die Garbe wiegt 20—24 Pfd.). 
Seit fünf Jahren bedient er ſich des automatiſchen Seils von de Lap⸗ 
parent, iſt ſehr zufrieden mit denſelben und hat einen jährlichen Verluſt 
von ca. / Band innerhalb fünf Jahren auf 100 Stück gehabt. Er be: 
dient ſich derſelben fünf Mal in einer Campagne. Selbſt ſchwächliche Ber: 
ſonen können mit dem Seile nachbinden. Namentlich findet er daſſelbe aber 
vortheilhaft zu verwenden zum Nachbinden, wo mit einer Getreidemäh⸗ 
maſchine gemäht wird. Er zahlt 1 Centime (1 C. = ”%, Pf.) für das 
Stück der mit dem automatiſchen Seile gebundenen Garben, während ihm 
mit Strohbändern gebundene Garben 1%, C pro Stück zu ſtehen kommen. 
Er erſpart für obige Garbenquantität ca. 375 Fr. (1 Fr. = 8 Sgr.) unter 
den gedachten Umſtänden durch die Lapparent's. 5 

. einer der letzten Senateſitzungen hat ein Mr. Hubert⸗Delisle 
r eine Petition von Eigenthümern und Fabrikanten, welche eine andere 
eſteuerung der auswärtigen, namentlich aus dem Zollverein kommenden 

Spirituoſen verlangen, geſprochen, nach der auch die Branntweine in 
Bouteillen ebenſo wie die in Gebinden verſteuert werden ſollen. Abge⸗ 
ſehen von den Anomalien jener Petition erheben ſich in Frankreich immer 
mehr Stimmen, und das geht ſtricte die Zollvereinsinduſtrie dieſes Artikels 
an, daß der Handelsvertrag in Beziehung der Spirituoſen mit dem Zoll⸗ 
verein zu modificiren ſei, weil durch die Rückvergüti ung für dieſelben der 
eigentliche Zweck des Handelsvertrages in dieſem Punkte umgangen und 
die Intereſſen der franzöſiſchen Diſtillerien verletzt würden. 
ir laſſen das Nähere heute hier dahingeſtellt, es iſt aber dieſe Be⸗ 
wegung gegen den Tarif mit Rückvergütigung des Zollvereins über die 
Spirituoſen für die reſp. Producenten und Fabrikanten ſehr beachtens⸗ 
werth. — Das Fortbeſtehen des Handelsvertrages mit England iſt ſeit 
dem letzten Berichte bekanntlich geſichert. — Man behauptet, daß das 
Uebergewicht der norddeutſchen Spirituoſen a den franzöſiſchen Märkten 
aus jener er entſpringe (2), weil der Eingangszoll dadurch 
inhibirt würde. Das Zollabkommen werde zwar nicht verletzt deutſcher 
Seits, wohl aber — künſtlich umgangen. — Die Brennereiinhaber im 
Norden Frankreichs richten auf dieſen Gegenſtand ihr beſonderes Augen⸗ 
merk und ſuchen nach Thatſachen, obige Behauptungen nachzuweiſen. 

Nachdem die große Geſellſchaft der 1 Landwirthe ſich für 
das Fortbeſtehen der Handelsverträge mit England entschied, tritt eine 
andere Frage in den Vordergrund, welche der landwirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
bewegung in Norddeutſchland ſehr ähnlich iſt. 

ei Gelegenheit der Discuſſion der Handelsverträge iſt ein Geſetz 
vorgeſchlagen zur Organiſation von berathenden Landwirthſchaftskammern 
zum Zweck, die Intereſſen der franzöſiſchen Agricultur zu wahren. 
as beſtehende Syſtem der landwirthſchaftlichen Vereine iſt durchaus 
keine freie, ſondern eine Art Verwaltungsmaßregel der Regierung. In 
jedem Departement, ausgehend von einem Centralkörper zu Paris, be- 
hen größere und kleinere Körper, deren Leiter von der Verwaltung er: 
nannte Perſonen, alſo gänzlich abhängig von ihr ſind. 

Man fordert jetzt eine freie Vereinigung, welche reſp. auf freier Wahl 
der Vorſteher und Vertreter beruhen ſoll und, wie die Handelskammern in 
ch abſchließend, als techniſcher Beirath dem Reſſort⸗Miniſter zur Seite 
ehen und Anträge und Forderungen ſtellen. Da ſämmtliche Grundbeſitzer 
und Pächter in die Vereinigung aufgenommen werden ſollen, ſo iſt dieſe 
proponirte Verbindung ſehr umfaſſend. — Weil die Liſte der Theilnehmer 
aber indirect durch die Municipalräthe aufgeſtellt wird, um die Perſonen 
zu bezeichnen, welche der Landwirthſchaft angehören, ſo dürfte es fraglich 
werden, ob die e nicht abermals über die geſammte Vereinigung 
disponiten könnte, indem ſie vermöge jener Lifte excludiren kann, wo irgend 
ein Zweifel über die Beſchäftigung der Perſon entſteht, ob dieſelbe dem 
landwirthſchaftlichen Gewerbe angehört oder nicht. — Eine freie Einrich⸗ 
tung iſt fie eben deshalb nicht völlig, was fie jedoch werden ſoll. — Es iſt 
der Fate dieſer Bewegung abzuwarten, da ſie eben im Entſtehen iſt. 

us Handel und Wandel ſind folgende Mittheilungen zu machen: 

ür alle Cerealien und für Mehl hält die Baiſſe an, welche von dem 
Pariſer Markte ausging und ſich in den Departements weiter verbreitete. 

Die Fabrikate di Conſumtion erhalten ſich dagegen auf der alten 
Höhe der Preiſe. Die Bäcker kaufen nur mit großer Vorſicht und die 
ee ich erforderlichen Quantitäten für den augenblicklichen Bedarf. 

uf den meiſten Märkten beträgt der Preisrückgang auf / — 1 Fr. 
für den Centner (1 Fr. = 8 Sgr.). Die Landleute müſſen ſich mit dieſem 
Rückgange vorläufig zufrieden geben, es iſt unmöglich, mehr als 31 bis 
32 Francs für 8 erſter Qualität für 240 Pfd. zu erzielen und ordi⸗ 
naire Sorten ſind über 29—30 Fr. für dieſelbe Quantität nicht zu placiren. 

Die Urſache dieſes Rückgangs ſind die vor Kurzem und noch eintref⸗ 
fenden bedeutenden Transporte von Mehl, welche aus Nordamerika jetzt 
nach England gelangten und die verurſachten, daß engliſche Häuſer ſeit⸗ 
dem nicht auf den continentalen Märkten kaufen. 

Ebenfalls haben die Aufträge nach Odeſſa aus England aufgehört 
und es ſoll das dortige ruſſiſche Lager 2,000,000 Hectoliters (1 H. 1 Schffl 
13 Metz) betragen. Da aber Amerika für 50,000,000 Menſchen Getreide 
erzeugt, aber nur 40,000,000 Menſchen zu verſorgen hat, ſo muß ein 
dauernder Abfluß nach Europa ſtattfinden. 5 

Rußland 15 in 9 der 0 Beziehung lange nicht fo influirend in neuſter 
eit, da es ſich nach der Cmancipation der Leibeigenen daſelbſt zu ber 
tätigen ſcheint, daß man dort nicht mehr fo billig als ehemals zu pro⸗ 

duciren vermag und die Erzeugung von Getreide wenigſtens nicht einen 
ſehr großen Unterſchied von der im übrigen Europa macht. 

Hie Seehäfen wie die Märkte im Innern ſind daher hier ſtill und 
Bordeaux, Nantes, Dünkirchen befinden ſich ſelbſt in vollſtändiger Ges 
fa een bezüglich des Getreidegeſchäfts. 

Zu Marſeille kamen noch bedeutende Importen, welche ſich verſpätet 
atten, vor Kurzem an und betrugen 185,280 Hectoliter, ohne auf den 
andel aber irgend einen Einfluß zu üben. An früheren Vorräthen bes 
1 1 75 noch 75,682 Ctr. daſelbſt. Nur Rothklee und Oelfrüchte 
ind im Steigen. . 

Der Fleiſchmarkt zu La Vilette war belebt. Es wurden bis zur 
Mitte Februar aufgebracht: 
3,471 Stück Ochſen, 
836 „ K 


übe, 
170 Kalber, 
14,494 Schafe, 
387 Schweine, 
gu Boiff R 85 PER hi 
u Poiſſy wurden aufgeführt: 
81 Stück Ochſen, 
11 Kühe, 
181 Kälber, 
544 585 
Es erreichten zwei Pfund lebend Gewicht (1 Fr. 100 Cent. 8 Sgr.): 
I. Qualität, II. Qualität, III. Qualität, 
1 Fr. 56 Cent. 1 Fr. 44 Cent. 1 Fr. 30 Cent. Ochſen, 
„ 200 11 n he, 
2 „15 = 1 „ 90 1. 65 Kälber, 
12 „ 1 31 Se 1.34 Schafe, 
— — „ I, 70 „ 1 „ 55 „ Schweine, Un. 
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Aus England, Ende Februar. [Einiges zu der nordameri⸗ 
ee und Schafhaltung. — Tarifwirkung. 
— Einfuhr von Fleiſch und Fettwaaren. — Der „London.“ — 
Bemühungen, Friſch⸗Fleiſch zu importiren und Fleiſch⸗Con⸗ 
ſerven zu erfinden (La Plata, Victoria, Gamgee, Mr. Bonſer). 
— Anſichten über Pacht und Pachtrecht. 5 

In England beginnt man ſich näher mit dem Einfluſſe, welchen der 
Schußzolltarif auf die Entwickelung der Wollen⸗Manufacturen und der 
Schafzucht in Nordamerika ausübt, zu beſchäftigen. Theils leiten darauf 
die gegenwärtigen Leiden der engliſchen Induſtrie, das Feiern der Arbeiter, 
theils auch die mit den Strikes in Verbindun er Trades⸗Unions 
(Handwerks⸗Verbindungen), ſchließlich auch der Zuftand der Wolleninduſtrien 
und der Schafheerden jenſeits des atlantiſchen Meeres hin. — Letztere 
geben allen Schafzüchtern viel zu denken. 

Am Ende des Seceſſions⸗Krieges bildeten die Wollproducenten und 
Fabrikanten des Nordens eine Coalition zu dem Zweck, um eine Erhöhung 
des Zolltarifs, ſowohl in Hinſicht der Rohwollen, als der Wollenfabrikate 
zu erzielen, ohne daß man an die Conſumenten dachte. — Nach 2 Jahren 
ſank auffallender Weiſe in den Verein. Staaten der Preis der Wollen um 
20 pCt. trotz der Erhöhung der Eingangszölle. — Noch andere Erſchei⸗ 
nungen — In dem einzigen Staate Ohio fiel die Zahl der Schafe 
von 7,688,845 Stück auf 6,272,640 Häupter und verhaltnißmäßig trat 
daſſelbe überall ein. Ungeachtet der Erhöhung der reſp. Zölle ſtieg die 
Einfuhr auf den Betrag von 46,366,666 Thlr. im Jahre 1868 und auf 
49,386,666 Thlr. im Jahre 1869. g d 

Herr Wells, General⸗Secretair der Steuern, giebt als Urſache dieſer 
Erſcheinungen an, daß die Wolleninduſtrie ſehr verſchiedener Wollſortimente 
zu ihrer Fabrikation bedarf und, indem man fie hinderte, ſich dieſelben auf 
die billigſte Weiſe zu verſchafſen, wurde die Fabrikation benachtheiligt. 
So konnten die Fabrikanten der Union ſich nicht auf dem pilligſten Wege 
die erforderlichen Wollen zu den verſchiedenen Zwecken verſchaffen, mußten 
die Concurrenz mit auswärts für dieſe Objecte aufgeben und ſich mit 

roßem Uebermaße auf die Anfertigung derjenigen Arkikel werfen, welche 
Re aus den einheimiſchen Wollen mit Leichtigkeit und Vortheil noch am 
eheſten herſtellen ließen. 5 h ; 

Die auswärtigen Fabrikanten, welche nun noch im Allgemeinen einen 
nach und nach immer billigern Markt errungen haben, ſagt Mr. Wells, 
machen in allen Wollenfabrikaten noch ges hert Concurrenz. Ungeachtet 
des Tarifs finden ſie Mittel und Wege, mit den Amerikanern zu concur⸗ 
riren. Es iſt bemerkt worden, daß zu New ⸗ Pork Capwollen reimportirt 
werden für die Canadas, wo ein niedrigerer Tarif geſtattet, die Capwollen 
zur Anfertigung von Tuchen zu verwenden. 

Außerdem hat ſich ein ausgebreitetes Schmugglerſyſtem ausgebildet 
und in den Canadas beſtehen Confections⸗Geſchäfte und⸗Agenturen, welche 
den Bewohnern der Union maſſenhaft Kleidungsſtücke liefern. Deshalb 
erklärt er ſich auch aus allen dieſen Gründen gegen die Aufrechthaltung 
der hohen Tarife und iſt für allmälige Serabfegung derſelben. Dieſem 
ſtimmen bereits Viele bei. : 

Nach den Veröffentlihungen des Board of trade (Handelshofes) ſtei⸗ 
gert ſich von Jahr zu Jahr die Einfuhr von Maſtvieh, Fleiſch und Fett⸗ 
waaren in Großbritannien. Es beläuft ſich dieſelbe für das J. 1869 auf: 

a. Lebende Thiere: 

182,482 Stück Ochſen und Kühe, 
27,978 ber 


5 =. Kälber, 
67/987 Schafe und Lämmer, 
. 61,844 „Schweine, 
b. friſches oder leicht geſalzenes Fleiſch: 
10,466 Ctr. Rind, 
15,920 Schwein, 
o. Salzfleiſch (Speck und Schinken): 
189,063 Ctr. Rind, 
137,252 Schwein, 


d. diverſes: 57,178 = 
und überſteigt den Import von 1868 erheblich. 

Die Einrichtungen der Transportſchiffe für lebende Waare ſind gegen 
früher erheblich verbeſſert worden. So iſt z. B. eines dieſer Schiffe, der 
„London“, den M. M. Hall u. Comp. gehörend, muſterhaft zu dieſem 
Zwecke eingerichtet. Es gehört — einem der Transportſchiffe, welche, 6 
an der Zahl, aus Spanien dem Schafexport dienen. Es faßt im Ganzen 
1309 Tonnen und transportirt außer Wein und andern Waaren regulair 
120—180 Schafe von Liſſabon in 6 Tagen nach England. — Im zweiten 
Deck iſt der geſammte Raum in mehrere Räume mittelſt Transverſallatten, 
welche an eiſernen Ständern eingelaſſen ſind, getheilt. Jeder einzelne 
Raum umfaßt 5—6 Schafe, zwiſchen je zwei ſolcher Boxen läuft ein Com⸗ 
municationsgang. Die Thiere ſind mit den Köpfen alle nach dieſem Gange 
aufgeſtellt und in der Weiſe, daß die Luft aus den Lucken an ihren 
Köpfen vorbeiſtreicht. Waſſer wird den Thieren in Kübeln verabreicht, 
welche für 6 Thiere eingerichtet ſind, und als Futter wird ihnen gepreßtes 
engliſches Heu gegeben — Wenn die See ſtark wogt, verhindern Wärter, 
daß die Thiere ſich niederlegen, damit ſie nicht getreten werden. 

„Die Anſtrengungen, welche überhaupt gemacht werden ſeitens der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen, Compagnien und einzelner Privaten ſind ſehr 
erheblich, um die Alimentation der Bevölkerung des Landes mit billigerem 
friſchen Fleiſche zu verſorgen. Weder ne noch Verſuche werden 
dieſſeits und jenſeits geſcheut, um endlich zu einem billigen, praktiſchen 
und wirkſamen Verfahren einer Friſch⸗Fleiſch⸗Conſerve zu gelangen. 

Die Argentiniſche Conföderation am La Plata hat einen Preis aus⸗ 
geſetzt für eine ſolche brauchbare Erfindung, indeß haben engliſche Schiffs⸗ 
rheder den Plan gefaßt, direct von Südamerika nach England Fettvieh zu 
transportiren und in der That ſind auch mehrere Transporte erfolgt. 
Dieſe Verſuche mißglückten bis jetzt. Auf dem Markte zu Smithſield 
waren einzelne dieſer Importen aufgeſtellt, befriedigten aber durchaus 
nicht. Durch verbeſſerte Einrichtungen der Transportſchiffe hofft man 
aber vielleicht doch noch das Ziel zu erreichen. Die Folge für Er Ge⸗ 
genden wäre ein Steigen der Viehpreiſe und das Sinken derſelben auf 
den engliſchen Märkten, ö a 

„Obgleich in Auſtralien die Wollſchafzucht überwiegt, fo find auch hier 
die Bemühungen, Waare auf die engliſchen Fleiſchmärkte zu ſchicken, durch⸗ 
aus nicht unbeuchtet zu laſſen. Durch die trockenen Jahre haben in letzter 
845 die Heerdenbeſitzer daſelbſt enorme Verluſte gehabt, weil die ganze 
Schafhaltung auf natürliche Weiden angewieſen iſt. Mit allem Ernſte 
beginnt man daſelbſt an eine conſtante Rinderhaltung zu denken und es 
ſind Shorthorns in neuerer Zeit in dieſer Abſicht na Gictorla importirt 
worden. Zur Zeit koſtet daſelbſt ein Pfund Rind⸗ oder Schaffleiſch 2½ Pence 
AB. = 10% Pf.) und dieſer Preis iſt zu hoch für den weiten Transport 
nach England vermöge der Unkoſten. Es fragt ſich aber, ob der Transport 


„durch den Suezcanal nicht dennoch beſſere Chancen bieten wird. 


Neuerdings patentirte man zu Victoria ein Verfahren, Fleiſch durch 
comprimirte Luft längere Zeit frisch zu erhalten. In einem Cylinder wird 
die Luft auf + 240 Grad Fahrenheit gebracht, das Fleiſch dieſer Luft 
ausgeſetzt und hierauf erniedrigt man allmälig dieſe Temperatur. Bei 
einem Preiſe von 2 Pence an Ort und Stelle pro Pfund kann es zu 
5 Pence in London verkauft werden laut Caleül. Es haben ſich die 
Transporte derartig präparisten Fleiſches nicht weiter als in Auſtralien 
ſelbſt mit Nutzen erſtreckt; auf weitere Entfernung ſoll erſt verſucht werden. 

„Auch die Geſellſchaft der Künſte zu London hat ſich der Sache der 
Friſch⸗Fleiſch⸗Conſervirung angenommen und das Comité für Subſiſtenz⸗ 
mittel hat zahlreiche Mittheilungen über dieſen Gegenſtand erhalten und 
ihn ſelbſt in Angriff genommen. Namentlich beſchäftigt dieſes die Methode 
Gamgee's, welche durch die Unternehmungsluſt der M. M. Bonſer 
von Newgate, wie die Times melden, viel Ausſicht auf praktiſche Ver⸗ 
werthung habe. Der Transport derartig präparirten Fleiſches ſoll befrie⸗ 
digt haben für die Ueberfahrt von London nach New⸗Pork, ein Transport⸗ 
Verſuch nach Victoria iſt unterwegs. 2 

„Das Hauptagens bei dieſer Methode iſt Schwefelſäure. Damit das 
Fleiſch und ſeine Säfte nicht alterirt werden durch dieſe letztere, wird es 
der Einwirkung von Kohlenoxydgas ausgeſetzt. 

„Die Thiere werden nicht auf gewöhnliche Weiſe, ſondern durch Er⸗ 
ſticung mittelſt Kohlenſäure, wie etwa mittelſt Chloroform getödtet. Die 
Beſinnungsloſigkeit erfolgt ſehr ſchnell und die Thiere werden wie ſonſt 
üblich geſchlachtet und behandelt. Im warmen Klima wird die Temperatur 
auf 50 Grad F. erniedrigt und erſt dann wird das Fleiſch dem Einfluß 


des Kohlenoxydgaſes in einem verſchloſſenen Behälter ausgeſetzt. In dieſem Sch 


letztern befindet ſich ein Gefäß mit Kohle, die mit Schwefelſäure besttigt 
iſt. Der Deckel des Gefäßes wird geöffnet und nachdem das Kohlenoxyd⸗ 
gas gewirkt hat, erfolgt die Einwirkung der Schwefelſäure. Man ſetzt 
dieſen Wirkungen Hammel 7—8 Tage, Schweine 10 Tage, Rinder 18 bis 
20 Tage aus. Die Verpackung erfolgt im warmen Klima in abgekühlten 
Räumen und unmittelbar nachher. — Die Koſten dieſes Verfahrens be⸗ 
laufen ſich elwa auf 1 Sh. = 10 Sgr. pro Kopf Rindvieh und 2 Sgr. 
Br 1 Sr 5 Der North-British-agriculturist hält das Problem hier⸗ 
mit für gelöſt. 5 

Im Augemeinen beſchäftigen die einzelnen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaf⸗ 


ten Englands noch immer die üblichen Pachtverträge und auch das geltende 
ig Namentlich im Central-Farmers-Club haben wiederholte Des 
atten darüber ſtattgefunden. 2 f 

Die Pachtverträge . der vollen und günſtigſten Entwickelung 
des landwirthſchaftlichen Betriebes nicht. Namentlich widerſtreben die 
meiſten Pachtverträge und auch das Pachtrecht der Anwendung der Dampf⸗ 
cultur, der Anwendung künſtlicher Dünger im größern Maßſtabe zum An⸗ 
bau der Wurzelgewächſe, auch der Benutzung künſtlicher Futtermittel im 
Großen zur Maſtung und deshalb — der Verwendung eines größern Capitals 
im Betrieb der Pacht⸗Farmen als bisher. Jeder Zwang, dieſer Anſicht ift 
man, welcher irgend einer Art, die Ernten oder den Ertrag zu vermehren, 
entgegenſteht, iſt ſchädlich — nicht fo verhielt es ſich vor 30 Jahren. Far⸗ 
mer können zur Zeit nicht ein großes Capital in ihre Wirthſchaften, im 
Allgemeinen genommen, a weil — ſie keine Ausſicht bei den 
kurzen Pachtzeiten haben, daſſelbe auszunutzen. Hieran ſind die üblichen 
Formen der Pacht⸗Verträge weſentlich Schuld, welche von den ortsüblichen 
Gewohnheiten im Betriebe abzuweichen rechtlich verbieten und höchſtens 
beſonders in den Pachtcontracten aufgeführte Ausnahmen geſtatten. — 
Pachtcontracte ſollen aber nicht allein juridiſch, ſondern auch agricul⸗ 
turiſtiſch gut und entſprechend abgefaßt fein. In guten Pachteontracten 
können nur die Rechte des Eigenthümers, Nutznießers und der Arbeiter 
abgegrenzt ſein, nach den verſchiedenen Zwecken, welche Jeder in dieſem 
Verhältniß hat. : ; 

Es wird jener Betriebsaufwand aber ſchließlich nach dem 
durchſchnittlichen Ertrage des Landes in England relativ zu be⸗ 
meſſen ſein, um einen Anhalt zu gewinnen. Un. 


Literatur. 


— Kritiſche Skizzen zu Settegaſt's Thierzucht, nebſt einigen 
Streifzügen in die Prat und Zukunftst Aena don N. Biber 2. Aufl. 


Elbing. 

N Unter dieſem Titel liegt uns eine Schrift vor, in welcher der Verfaſſer 
in verſchiedenen Aufſätzen die peutige Lage der Thierzucht charakteriſirt, 
ihre Ann aufdeckt und viele werthvolle Winke für Zucht und Hals 
tung giebt. 

Weder die Lehre von der Conſtanz noch die der Individualpotenz ent⸗ 
ſpricht ganz den Wünſchen des Verfaſſers, und ſehen wir ihn auch an vielen 
Stellen mit ſchroffen Negationen hervortreten, ſo müſſen wir doch bekennen, 
daß es nicht ohne triftige Gründe auf ganz objective Weiſe geſchieht und 
überall zu erkennen iſt, daß nur ein eifriges Streben, der Sache zu dienen 
und ſie zu fördern, der leitende Gedanke iſt. Verfaſſer verwirft die ein⸗ 
ſeitig ausgebildete Conſtanz⸗Theorie von Weckherlin und Mentzel, ebenſo 
wie die Lehre der Individualpotenz, wie 10 jetzt von Setteg aſt ausge: 
bildet iſt, wonach nur einzelnen Auserwählten Thiere mit einer gewiſſen 
dämoniſchen Vererbungskraft zu Theil werden, wohl nicht ohne gewiſſe 
Berechligung, er läßt aber unerwähnt, daß wir zwiſchen dieſen Extremen 
noch eine andere Richtung in der Thaer'ſchen Schule hatten, welche die 
Auswahl in der Race, alſo neben der Race Berückſichtigung des Indivi⸗ 
duums und der wirthſchaftlichen Verhältniſſe lehrte. 

Die Sätze „Aehnliches mit Aehnlichem giebt Aehnliches“, „Ungleiches 
mit Ungleichem giebt Ausgleichung“ verwirft der Verfaſſer als zu viel 
Ausnahmen 1 wir geben ihm wohl Recht, wenn er ſagt: „Wir 
müſſen deshalb die Grundſätze der Thierzucht fo herausbilden, daß jie für 
alle Fälle Giltigkeit behalten.“ Danach ſtreben müſſen wir allerdings, ob 
es uns aber jemals gelingen wird, die äußerſt difficilen Vorgänge der 
Vererbung, die verſchiedenen, während der embryonalen und individuellen 
Exiſtenz des Thieres einwirkenden Urſachen in ein Geſetz zuſammen zu 
faſſen, wollen wir dahingeſtellt fein laſſen. 

Verfaſſer betont mit beſonderem Nachdruck eine normale Haltung 
der Elternthiere, er weiſt nach, daß ein gemäſteter Bulle, ein überfütterter 
Hengſt, der das ganze Jahr im Stalle ſteht, ebenſo wenig gute Nachzucht 
liefern kann, wie ein Hengſt, der zu viel decken muß. Ueberfütterten Thie⸗ 
ren fehlt die zur Zeugung nöthige Energie einerſeits, andererſeits liefern 
ſie ſchlechte De re er in ihren Nachkommen. Mit einem Wort, das 
ABE der Thierzucht fei: „daß kein Thier Eigenſchaften mit Sicherheit auf 
ſeine Nachkommen vererbe, die weder bei ihm gehegt noch gepflegt werden, 
noch die es wirklich beſitzt.“ 8 

Weiter auf den Inhalt des Werkes einzugehen, geſtattet uns der Raum 
nicht, wir können nur Jedem, der Intereſſe für die Thierzucht hat, empfeh⸗ 
len, ſich in Beſitz der Abhandlungen zu ſetzen, er wird ſie gewiß nicht un⸗ 
befriedigt aus der Hand legen. * 


— Die Banken von Schottland. Von L. Wolowski. Membre 
de l'institut. Als Beitrag zur Löſung der landwirthſch. Creditfrage aus 
dem Franzöſ. übertragen von Julius p. Holzendorf. Mit 1 Tabelle. 
Berlin, 1870. E. G. Lüderitz ' ſche Verlagshandlung (A. Chariſius). 

Die traurige Lage, in welcher ſich der landw. Credit zur geit befindet, 
ruſt auf allen Seiten Sachkundige auf, dieſem Uebelſtande in dieſer oder 
jener Weiſe zu begegnen. Aus dieſem Grunde hat der Ueberſetzer ſich 
dieſer Arbeit unterzogen, um den deutſchen Landwirth über diejenigen 
Verhältniſſe zu belehren, welche in andern Ländern in dieſer Beziehung 
ſtattfinden. Was den norddeutſchen Landwirth wohl am meiſten ſchädigt, 
iſt der unſichere Realeredit; den Perſonaleredit wird derſelbe ſich auch ohne 
Banken und derartige Inſtitute verſchaffen, wenn nur erſterer geſichert iſt. F. 


— Anzucht reiner Obſtſorten aus Samen, von J. G. Meyer, 
Handelsgärtner in Ulm. Berlin, Wieg andt u. Hempel, 1870. 8. broch. 

Wenn die Schrift auch gerade nicht viel Neues enthält, fo iſt doch viel 
Praltiſches darin, daher empfehlenswerth. R. 


Pomologiſches Inſtitut zu Proskau. 

Das Sommer:Semefter am Königlichen pomologiſchen Inſtitute 
zu Proskau beginnt den 1. April. Das Inſtitut hat den Zweck, 
durch Lehre und Beiſpiel die Gärtnerei im preußiſchen Staate, be— 
ſonders die Nutzgärtnerei, und namentlich den Obſtbau, zu fördern. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme haben unter Beibringung der 
Zeugniſſe ſchriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Director 
zu erfolgen. Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage jede 
weitere Auskunft zu ertheilen. 

Proskau, im März 1870. ; 

Der Director des pomologiſchen Inftitufs. 
Stoll. 


STE ER VRR EN ATTENTAT N BTIEN VOTE TEREET SEHR VERPFLICHTETE ON EHRE VEN NEAR ET 


An die Redaction. 3 


Zur Vermeidung eines Irrthums will ich hiermit nur conſtatiren, daß 
mir die in Nr. 8 dieſer Zeitung veröffentlichte ee „über bie zehn 
Gebote der Landwirthſchaft“ nur von dem Vorſtande der öconomiſchen 
Section der naturforſchenden Geſellſchaft zur weiteren Verbreitung über⸗ 
geben worden iſt. Der Verfaſſer des beregten Artikels iſt mir ſelbſt per⸗ 
ſönlich noch nicht bekannt, ich kann jedoch nach dem einſtimmigen Urtheile 
aller derjenigen, welche ihn kennen, verſichern, daß durch ein langes und 
erfahrungsreiches Leben ſeine Anſchauungen in Bezug auf die noͤthige 
Grundlage der Vorbildung aller derjenigen, welche Landwirthe werden 
wollen, mannigfach geläutert worden ſind. { 

Friedrich Wilhelm Touffaint. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Hummel, Kreis Lüben, vom Lieutenant und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Karſtädt auf Fretzdorf an den Hauptmann v. Wedelſtädt. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: März 21.: Köben, Sulau, Poln.⸗Wartenberg, Leob⸗ 
ſchütz, Ujeſt, Woiſchnik, Reichwalde. — 22.: Löwen, Lorenzdorf, Ruhland, 

oͤndorf. — 23.: Breslau, Borislawitz, Pleß. — 24.: Proskau. — 
25.: Rothwaſſer. 

In Poſen: März 21.: Schmiegel. — 22.: Goſtyn, Jutroſchin, Sten⸗ 
szewo. — 23.: Budzyn, Filehne, Janowiec. — 24.: Bomſt, Kähme, Ko⸗ 
bylagora, Neuſtadt a. W., Raszkow, Samter, Wirſitz. 
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Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Ni. 11 


Laudwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Marz. 

Der Februar war einer der kälteſten Wintermonate, die wir ſeit 
1845 gehabt haben. Schon der 1. ließ ſich bei Sonnenſchein kalt 
an, doch glaubte man am 2. und 3. umſoweniger der Dinge, die da 
kommen würden, ols ſich zu Lichtmeß Thauwetter einſtellte und der 
3. angenehm frühlingsartig war. Der Umſchlag der Witterung war 
daher um fo greller und unangenehmer. Ein eiſiger Oſtwind, der 
vom 15. an in Nordoſt umſetzte, ließ den Athem gefrieren und fegte 
den Staub baushoch. Mit 10 Froſt begann der 5., am 6. ſteigerten 
ſich die Kältegrade ſchon auf 15, am 8. auf 17; von da gingen. fie 
vom 9. bis 11. auf 15% herab. An dieſem Tage Abends ereignete 
ſich ein wenig Schneefall, der die Hoffnung auf Eintritt milden Wet⸗ 
ters erregte; aber der 12. brachte bei Schneegebröckel immer noch 


140 Kälte; erſt am 13. bei Schneeſturm ging das Thermometer auf 


7, am 14. auf 6° zurück. Denſelben Stand behauptete das Ther⸗ 
mometer am 15. bei Windſtille. Am 16. früh betrug die Kälte nur 
noch 40; Nachmittags hatten wir ſogar 19 Wärme. Am 17. und 
18. wurde es noch gelinder (— 2 R.); der Te brachte bei den: 
ſelben Kältegraden Nordwind mit Schnee, welche Witterung auch 
noch am 20. anhielt. Am 21. wehte der Wind aus Weſt, ebenfalls 
eiſig kalt, brachte aber doch das ſehnlichſt gewünſchte Thauwetter am 
Tage, während die Nächte am 22. und 23, wieder 3 und 29 Froſt 
im Gefolge hatten und die Tage ſehr windig waren. Endlich am 
24. war das Regiment des Winters gebrochen; dieſer Tag brachte 
bei trübem Himmel + 5 R.; der 25. war ſogar ein prächtiger, 
ſonniger Frühlinstag, der 26. zwar trübe, aber noch wärmer (+ 8 R.). 
Die beiden letzten Tage mit + 10 und 11˙˙R und hellem Sonnen: 
ſchein erinnerten mehr an ſchoͤne Maitage; da aber der Wind wieder 
don Oſten wehte, brachte die Nacht vom 27. zum 28. ſehr ſtarken Froſt. 

Die Kältegrade im Februar hätte man ſich noch gefallen laſſen 
können, aber der ſchneidende, eiſig kalte Oſtwind war geradezu uner⸗ 
träglich; ſelbſt in den anhaltend ſtark geheizten Zimmern vermochte man 
ſich kaum zu erwärmen, denn der feine Luftzug drang ſelbſt durch die 
Doppelfenſter. Dazu kam, daß vielfach die Vorräthe an Heizſtoſſen 
erſchöpft waren und daß man ſolche ſelbſt bei weſentlich geſteigerten 
Preiſen nicht erhalten konnte. Die Armuth litt darunter umſomehr, 
als alle Arbeiten im Freien ſelbſtverſtändlich eingeſtellt werden mußten. 

Im Niederlande, wo der Boden durch keine Schneedecke geſchützt 
war (während im Gebirge der Schnee reichlich lag), fürchtete man, 
daß die Kälte den Winterſaaten nicht unerheblich ſchaden werde; es 
ſcheinen aber wenigſtens die Getreideſaaten nicht darunter gelitten zu 
baben; man iſt vollkommen berechtigt, dieſes aus dem Stande der 
Getreidepreiſe zu ſchließen; denn wären die Saaten geſchädigt worden, 
fo würden die Getreidepreiſe unzweifelhaft geſtiegen ſein, im Gegen: 
tbeil find fie noch mehr gefallen als im Januar und noch gegen: 
wärtig iſt die Flauheit im Getreidehandel ſehr groß. 

Eine andere Bewandtniß dürfte es mit den Winterölgewächſen da 
haben, wo dieſelben durch keine Schneedecke geſchützt waren; hier 
haben dieſelben jedenfalls durch die Februarwitterung nicht unbedeu⸗ 
tend gelitten; augenſcheinlich iſt dies bis jetzt allerdings noch nicht, 
aber bei beginnender Vegetation wird es ſich herausſtellen, daß unſere 
Behauptung keine falſche iſt; noch mehr wird der Raps leiden, wenn 
Sonnenſchein am Tage mit ſtarken Fröſten in der Nacht noch längere 
Zeit abwechſeln ſollten. N 

Die anhaltende Kälte im Februar hatte für den Landwirth den 
großen Nachtheil im Gefolge, daß die ohnedies ſparſam vorhandenen 
Futtermittel weit mehr redueirt wurden, als dies bei gelinder Wit: 
terung der Fall geweſen ſein würde; denn bekanntlich eonſumirt das 
Vieh bei ſtrenger Kälte weit mehr Lebens-Erhaltungsfutter als bei 
milder Witterung und giebt trotzdem einen geringern Nutzen; deshalb 
erreichten auch die Butterpreiſe eine kaum dageweſene Höhe, indem 
ſie bis auf 14 Sgr. das Pfund ſtiegen. Eier mußte man ſogar mit 
36 Sgr. das Schock bezahlen. 

Sehr gering waren in der Saiſon 1869/70 die Ergebniſſe der 
Jagd. Man ſchreibt die Urſache dem rauhen Juni zu, indem das 
junge Wild großen Schaden gelitten. 

Eine Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern betrifft die 
Jagd der wilden Vögel. Alle nicht Jagdberechtigten werden gewarnt, 
wilden Vögeln, ſei es auf dieſe, ſei es auf jene Art, nachzuſtellen, 
namentlich aber wird empfohlen, diejenigen Vogelarten zu ſchützen, 
welche im Intereſſe der Lande und Forſtwirthe und Gärtner ſich 
hauptſächlich von ſchädlichen Inſecten, Mäuſen ac. nähren. 

Die Fortbildung der der Schule entwachſenen Jünglinge macht 
jetzt auch bei uns immer größere Fortſchritte, indem eine großere An⸗ 
zahl Fortbildungsſchulen, hauptſächlich von Seiten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, errichtet worden iſt. 


Die landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung kam auch bei unſerer 
erſten Kammer zur Verhandlung. 

In der zweiten Kammer waren in Betreff dieſer Angelegenheit 
folgende Anträge geſtellt worden: 

1) Bei der Regierung zu beantragen, dieſelbe wolle in Er: 
wägung ziehen, ob innerhalb des Miniſteriums des Innern durch 
moͤglichſte Ueberweiſung der die Landwirthſchaft berührenden An: 
gelegenheiten in Eine Hand die Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen mehr gefördert werden könne. 

2) Bei der Regierung zu beantragen, dieſelbe wolle an Stelle 
der dermaligen Organiſation des landwirthſchaftlichen Vereins 
weſens für die Vertretung der Intexeſſen des ländlichen Grund: 
befiges und der Landwirthſchaft Landwirthſchaftskammern errichten. 

Der Bericht der betreffenden Deputation der erſten Kammer fagt 
über dieſe Anträge im Weſentlichen Folgendes: Es konnte die Des 
putation in Aufſtellung des Grundsatzes woͤglichſter Ueberweiſung der 
die Landwirthſchaft berührenden Angelegenbeſten in Eine Hand keine 
Verbeſſerung der gegenwärtigen Zuſtände erblicken. Soll dieſer Grund: 
ſatz in voller Ausdehnung zur Geltung kommen, ſo erſcheint es als 
eine faft abſolute Unmöglichkeit, eine Arbeitskraft zu finden. welche 
allen hier einſchlagenden Angelegenheiten gewachſen iſt; es würde die 


Ausführung dieſes Wunſches nur durch Herſtellung einer neuen, mit 


mannigfachen hohern Staatsbeamten ausgeſtatteten Abtheilung im 
Miniſterium des Innern oder vielmehr durch ein beſonderes Acker⸗ 
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Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


bauminiſterium möglich ſein. Die Herſtellung eines ſolchen findet 
aber die Deputation nicht im Intereſſe des Landes. Der Miniſter 
des Innern bat ferner darauf hingewieſen, daß eine völlige Trennung 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten von den gewerblichen und 
induſtriellen nicht unbedenklich ſei, und die Deputation muß auch dies 
für richtig erkennen. Dagegen ſcheint der Deputation ein Mangel 
in dem Umſtande der beſtehenden Organiſation vorhanden, daß den 
land wirthſchaftlichen Vereinen ein beſtimmtes, von ihnen zu wählendes 
und hinzuſtellendes einheitliches Organ fehlt, welches vermag, der ent: 
ſcheidenden Stimme im Miniſterium gegenüber die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft zur Geltung zu bringen. Hierzu bedarf es aber größerer 
Geldsummen, als jetzt den landwirthſchaftlichen Vereinen zur Bezah⸗ 
lung ihrer Kreisſecretaire zu Gebote ſtehen, und allerdings würden 
dieſe Mittel weit zweckmäßiger und der Richtung unſers Volkslebens 
entſprechend von den landwirthſchaftlichen Vereinen ſelbſt aufzubringen 
ſein, wie dies eben von den Handels- und Gewerbekammern geſchieht. 

Mit dieſer Anſicht kommt man unwillkürlich zu dem zweiten An⸗ 
trage, welcher eine Gleichſteltung der landwirthſchaftlichen Vereins⸗ 
organiſation mit den Handels- und Gewerbekammern oder vielmehr 
eine gleiche Berechtigung der landwirthſchaftlichen Vereine ſowohl 
nach unten, in Bezug auf die große Maſſe der Grundbeſitzer, als 
nach oben, in ihrer Stellung zur Regierung, anſtrebt. Daß die land⸗ 
wirtbſchaftlichen Vereine bisher eine andere Stellung einnehmen muß: 
ten, als die Handelskammern, iſt auch darin begründet, daß den land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Staatsgelder zufließen zur Verwendung im 
Intereſſe der Landwirthſchaft und hierüber eine Controle der Regie— 
rung im allgemeinen Landesintereſſe nothwendig zuſtehen muß. Fällt 
dieſer Umſtand in Zukunft weg, bringen die Organe zur Vertretung 
und Geltendmachung der allgemeinen landwirthſchaftlichen Intereſſen 
die nöthigen Summen aus eigenen Mitteln auf, ſo wird ihre Ver⸗ 
tretung eine freiere und ſelbſtſtändigere fein, daher auch das Gewicht 
ihrer Stimme von größerer Bedeutung. Um dies aber zu konnen, 
muß der landwirthſchaftlichen Vertretung allerdings auch das Recht 
zugeſtanden werden, die nöthigen Mittel von den Betheiligten erheben 
zu konnen, und dies iſt wohl der Hauptpunkt, welchen der zweite 
Antrag anſtrebt. 

Nach dieſen Betrachtungen kann ſich die Deputation nicht ent⸗ 
ſchließen, den erſten Antrag, ſo wie er vorliegt, anzunehmen. In 
Betreff des zweiten Antrags muß ſich die Deputation dahin aus⸗ 


ſprechen, daß ſie die Tendenz deſſelben billigt; allein in der ange⸗ 


nommenen Faſſung kaun ſie denſelben in Uebereinſtimmung mit ihren 
entwickelten Anſichten über die Zweckmäßigkeit des Fundaments der 
gegenwärtigen Organiſation des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens, 
ihre Zuſtimmung nicht geben, inſofern er eine vollſtändige andere 
Organiſation an Stelle der gegenwärtigen verlangt. Vielmehr empfiehlt 
die Deputation: 

Die Regierung wolle unter Zuziebung geeigneter Perſönlichkeiten, 
welche theils innerhalb theils außerhalb der Organiſation des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsweſens ſtehen, in Erwägung ziehen, ob und 
inwieweit die beſtehende Organiſation des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einsweſens, um das ſegensreiche Wirken der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine auch unter den gegenwärtig veränderten Verhältniſſen fernerhin 
zu ſichern, einer Verbeſſerung nach theilweiſer Analogie der Handels⸗ 
und Gewerbekammern unterziehen. a 

Der Vorſtand des voigtländiihen landwirthſchaftlichen Bezirks⸗ 
vereins, Kammerherr v. Metzſch, bemerkte dazu, daß man es ſehr 
reiflich zu überlegen habe, ob es gerathen ſei, die Organiſation un⸗ 
ſerer landwirthſchaftlichen Angelegenheiten umzuſtoßen, welche ſich ſeit 
20 Jahren praktiſch bewährt, die anerkanntermaßen ihre guten 
Früchte getragen habe, über die bisher keine Klagen laut geworden 
feien, um die man uns im Auslande beneide. Man wolle etwas 
Gutes abſchaffen, um an feine Stelle etwas völlig Neues zu ſetzen, 
von dem man nicht wiſſen könne, wie es ſich bewähren werde. Er 
könne überhaupt nicht zugeſteben, daß ſich das landwirthſchaftliche 
Vereinsweſen überlebt habe. Es wolle nur angeregt ſein, und dazu 
gebe es mannigfaches, unerſchoͤpfliches Material, wenn man es nur 
zu benutzen wiſſe. Geſchähe das nicht, ſo liege nicht an der Orga⸗ 
niſation die Schuld, ſondern an denen, die den Beruf hätten, anzu⸗ 
regen, und ihn nicht erfüllten. Wir wären in Sachſen nicht dazu 
berufen, ein Ackerbauminiſterium zu ſchaffen; dazu ſeien die Verhält: 
niſſe zu klein; Ackerbau und Induſtrie müßten eben Hand in Hand 
gehen. Dagegen fehle den land wirthſchaftlichen Vereinen ein von 
ihnen gewähltes einheitliches Organ zur Vertretung ihrer Intereſſen 
dem Miniſterium gegenüber; es müſſe aber den landwirthſchaftlichen 
Vereinen überlaſſen werden, dieſe Sache anzuregen. Was die Ein: 
führung von Landwirthſchaftskammern anlangt, fo balte er gerade 
die Freiwilligkeit der Betheiligung an den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen für einen großen Vorzug; ſtatt deſſen wolle man einen Zwang 
nach Analogie der Handelskammern eingeführt wiſſen. Er glaube 


nicht, daß durch einen ſolchen Zwang in einer Zeit, in der ſich Alles 


zwanglos und frei bewegen wolle, eine größere Betheiligung tüchtiger 
Kräfte im landwirthſchaftlichen Vereinsleben als bisher erzielt werden 
würde; im Gegentheil werde Viele der Zwang von der Betheiligung 
abhalten. Wer ſich einigermaßen in der einſchlagenden Praxis be⸗ 
wegt habe, werde nur zu gut wiſſen, daß es überall da, wo es gelte, 
aus eigenen Mitteln Opfer zu bringen, an reger gemeinnütziger Be⸗ 
theiligung nicht fehle. Unterſtützung aus der Staatskaſſe würden die 
landwirthſchaftlichen Vereine auch ferner bedürfen; dieſe Unterſtützung 
ſei es eben, durch welche die landwirthſchaftlichen Vereine ſo große 
Erfolge erzielt hätten. R 

Der Deputationsantrag wurde hierauf faſt einſtimmig angenommen. 

Die phyſiologiſche Verſuchsanſtalt in Tharand macht bekannt, daß 
ſie mit dem Handelshauſe Schubart und Heſſe in Dresden einen 
Vertrag abgeſchloſſen habe, demzufolge ſich dieſe Firma perflichtet, für 
die von ihr zum Verkauf kommenden Sämereien Garantie zu leiſten. 

Im Februar wurden in Sachſen mehrfach Gefllügel-Ausſtellungen 
abgehalten. Die bedeutendſten waren die in Dresden und Leipzig. 
Dort zählte die von dem Verein der Geflügelfreunde arrangirte Aus⸗ 
ſtellung 477 Nummern. Beſonderes Intereſſe erregten die aus Indien 
ſtammenden Vokohama⸗Hühner, ſowie die holländiſchen Kropftauben 
und die egoptiſchen Mövchen. Es fehlte auch nicht an Zier- und 
Gingoözeln. Die Verkaufspreiſe ſtiegen von 1—100 Thlr. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 0. 


17. März 1870. 


Ungleich großartiger war die erſte Leipziger Geflügel⸗Ausſtellung. 


welche von dem daſigen Geffügelzüchteroerein veranſtaltet war. Man 


hatte mit derſelben eine große Prämienvertheilung verbunden und 
jeden Tag während der Ausſtellung vom Schloßthurme aus Brief⸗ 
tauben nach ihrer Heimath abgelaſſen. Die Ausſtelſung war von 
mindeſtens 10,000 Perſonen beſucht. Sie zaͤhlte 852 Nummern, 
nämlich 571 Paar Tauben, 362 Hühner, 4 Paar Faſanen, darunter 
1 Paar weißhaubige Himalaya, 13 Waſſervögel, darunter canadiſche, 
ſchwediſche, Mandarinen, Carolinen-, Kaſarka, Tadorna⸗, Pfeifenten, 
Schwangänſe, 1 Niel:, 84 Ziervögel, 36 überſeeiſche Vögel; 15 ver: 
ſchiedene Papageien, Niſtkäſten ꝛc. 

Die hoͤchſten Verkaufspreiſe für Tauben waren 100 Thlr., näm⸗ 
lich für gelbe Kröpfer mit weißen Abzeichen (Beſitzer Koopmann 
in Amſterdam), die nächſttheuerſten von 40 — 20 Thlr. ſchwarze, 
violette und rothe Kröpfer, Powder Pigeons, chineſiſche Möͤvchen, 
Kroͤpfer⸗Bellerbläſer, blau mit weißen Spitzen und ſchwarzen Strichen. 

Unter den Hühnern erzielten die theuerſten Preiſe von 15— 25 Thlr. 

Crevecower, La Fleche, Hollandais noir à huppe blanche, große 
weiße Malayen, Paduaner (chamois), Cochinchina, Hamburger Gold⸗ 
lack, Hamburger Silberlack (25 Thlr.). : n 

Der weißhaubige Himalaya⸗Faſan trug 20 Thlr. davon. Ein 

Paar Mandarinen⸗Enten koſteten 30, Kaſarka ebenſoviel, ein Paar 

Schwanengänſe 20, ein Paar ſchwarze Schwäne ſogar 70 Thlr. 
Von den einheimiſchen Ziervögeln wurden ein grauer Gimpel 
und ein Hänfling mit je 15 Thlr. bezahlt. —e. 
— . H— 
Königliche Univerfität Greifswald. 
Königliche ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena. 
Vorleſungsplan für das Sommer⸗Semeſter 1870. 


Das Semeſter beginnt am 25. April. 
1) Ein: und re zum akademiſchen Studium: Director Prof. 
Dr. Baumgart. — 2) Staatswirthſchaftslehre: Derſelbe. — 3) Land⸗ 


wirthſchaftsrecht: Prof. Dr. Häberlin. — 4) Geſchichte der Landwirth⸗ 
eſonderer 


ſchaft: Pietrusky. — 5) Bodenkunde: Dr. Scholz. — 6) B 
Acker⸗ und Pflanzenbau mit Ausſchluß der Handelsgewächſe: Oeconomie⸗ 
Rath Dr. Rohde. — 7) Handelsgewächsbau: Pietrusky. — 8) Wieſen⸗ 


bau: Oeconomie⸗Rath Dr. Rohde. — 9) Obſt⸗ und Gemüſebau: akade⸗ 


miſcher Gärtner Fintelmann. — 10) Landwirthſchaftliche Betriebslehre 
und doppelte Buch 
Erklärungen der Verſuche auf dem Verſuchsfelde: Derſelbe. — 12) Prak⸗ 
tiſche Uebungen im Bonitiren des Bodens: Derſelbe. — 13) Praktiſche 
landwirthſchaftliche Demonſtrationen: Oeconomie⸗Rath Dr. Rohde. 
14) Allgemeine Thier⸗ und Pferdezucht: Departements⸗Thierarzt Prof. Dr. 
Fürſtenberg. — 15) Pferdekenntniß und Hufbeſchlag und Demonſtratio⸗ 
nen an lebenden Pferden: Derſelbe. — 16) Lehre von den äußeren Krank⸗ 
heiten der Hausſäugethiere: Derſelbe. — 5 Geſundheitspflege der Haus⸗ 
ſäugethiere: Derſelbe. — 18) Forſtwirthſchaftliche Productionslehre: akade⸗ 
miſcher Forſtmeiſter Wieſe. — 19) Forſtwirthſchaftliche Excurſionen: Der⸗ 
elbe. — 20) Organiſche Experimental⸗Chemie: Prof. Dr. Trommer — 
1) Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Dr. Scholz. — 22) Repetito⸗ 
rium der anorganiſchen Chemie: Derſelbe. — 23) Phyſik: Profeſſor Dr. 
Trommer. 24) Pflanzenſyſtematik: Prof. Dr, Jeſſen. 25) Anleitung zum 
Beſtimmen der Pflanzen: Derſelbe. 26) Anatomie und ‚—hoftologte der pflan⸗ 
Mn Derſelbe. — 27) Botanische Erceurfionen: Derſelbe. — 28) Mineras 
ogie und Gefteinslehre: Dr. Scholz. — 29) Uebungen im Beſtimmen der 
Foſſilien: Derſelbe. — 30) Feldmeſſen und Nivelliren: Prof. Dr, Fuchs. 
— 31) Landwirthſchaftliche Baukunſt, zweiter Theil, mit Demonſtrationen 
an den akademiſchen Gebäuden: Baumeiſter Müller. — 32) Wege⸗ und 
Waſſerbau für Landwirthe: Derſelbe. 


Beſondere Inſtitute der Akademie zu Eldena. 


Die akademiſche Bibliothek iſt Mittwochs und Sonnabends im Winter⸗ 
emeſter von 1—2 Uhr, im Sommerſemeſter von 11—12 Uhr geöffnet. 

orſteher Prof. Dr. Jeſſen. 

Das akademiſche Leſeinſtitut leitet derſelbe. 

Die landwirthſchaftliche Modellſammlung, welche im Sommerſemeſter an 
einem Wochentage zum Beſuche geöffnet iſt, verwaltet Lehrer der Land⸗ 

wirthſchaft Pietrusky. 

Die Ackergerätheſammlung und die Wollprobenſammlung beauſſichtigt 
Oeconomie⸗Rath Dr. Rohde. 

Das chemiſche Inſtitut verwalten Prof. Dr. Trommer und Dr. Scholz. 

Das phyſikaliſche Cabinet und die technologiſche Sammlung leitet Prof. 
Dr. Trommer. f 

Die chemiſche Verſuchsſtation leitet Dr. Scholz. 

Das Mineralien⸗Cabinet verwaltet derſelbe. 

Das akademiſche Herbarium, die Früchte⸗ und Samenſammlung, die zoo⸗ 
logiſche Sammlung, das mikroſtopiſche und pflanzenphyſiologiſche Ins 
ſtitut beaufſichtigt Prof. Dr. Jeſſen. ! 

Die anatomiſche Präparatenſammlung, das thierphyfiologiihe Inſtitut, 
die Verſuchs⸗ und Krankenſtälle, und die verſchiedenen thierärztlichen 

Sammlungen verwaltet Prof, D.r Fürſtenberg. 

Die thierärztliche Klinit hält derſelbe täglich. 

Den botaniſchen Garten verwalten 37 Dr. Jeſſen als Vorſteher und 

der akademiſche Gärtner Fintelmann. 

Die akademiſche Baumſchule, den Obſt⸗, Mutter- und Muſtergarten, die 
Obſtpflanzungen, den Gemüſegarten und die Obſtmodellſammlung vers 
waltet der akademiſche Gärtner Fintelmann. 2 8 

eee Verſuchsfeld verwaltet Lehrer der Landwirthſchaft Pie» 


rusky. 
Die akademiſche Gutswirthſchaft leitet der Oeconomie⸗Rath Dr. Rohde. 
Eldena im Februar 1870. Der Director Dr. E. Baumſtark. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 
in Verbindung mit 


der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Aniverſttät Bonn. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 25. April d. J. gleichzeitig mit den 
Vorleſungen an der Univerfität zu Bonn. Der ſpecielle Lehrplan umfaßt 
folgende mit Demonſtrationen verbundene wiſſenſchaftliche Vorträge: 

Einleitung in die landwirthſchaftlichen Studien: Prof. i 
Landwirthſchaftliche Betriebslehre. Specieller Pflanzenbau. — Allgemeine 
Thierproductionslehre. Wollkunde. Zootomiſche Uebungen: Adminſſtratot 
Dr. Freytag. Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Dr. 
Schumacher. Weinbau und Gemüsebau: Garten⸗Inſpector Sinnig. 
Waldbau: Oberförſter Herf. Organiſche Experimental⸗Chemie. Phyſika⸗ 
liſche und chemiſche Vorgänge in der Pflanze, Chemiſches Practicum im 
Laboratorium: Prof. Dr. Freytag. Charakteriſtik der Futterſtoffe und 
Nahrungswerth der Futtermiſchungen: Prof Dr. Ritthauſen. Experi⸗ 
mentalphyſik. Phyſikaliſches Practicum Dr. Budde. Landwirthſchaftliche 
Botanik und Pflanzenkrantheiten. Phyſtologiſche und mitroſkopiſche Uebun⸗ 
gen: Prof. Dr. Körnicke. Naturgeſchichte der wifbelloſen Thiere mit 
beſonderer Berüdjichtigung, der der Sands und Forſtwirthſchaft ſchädlichen 

nſecten: d Dr. Troſchel. Geognoſie: Dr. Andrae, Landwirth⸗ 
chaftliche Baukunde. Praktiſche Geometrie und Uebungen im Feldmeſſen 
und Nivelliren. Zeichnenunterricht: Baumeiſter Dr, e Volt» 
ae Prof. Dr. Held. Landesculturgeſetzgebung. — Aeußere 
Pferdekenntniß. Acute und Seuchenkrankbeiten der Hausthiere: Departe⸗ 
ments⸗Thierarzt Schell. Landwirthſchaftliches Seminar. — Praktiſchet 


führung: Pietrusky. — e e we 


—— 


Curſus der Bienenzucht: Dr. Pollmann. — Landwirthſchaftliche, forſtwirth⸗ 
ſchaftliche, botaniſche und geognoſtiſche Excurſionen und Demonſtrationen. 
Außer den der Akademie eigenen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Lehrhilfsmitteln, welche durch den Neubau eines für chemiſche, phyſikaliſche 
und phyſiologiſche Practica beſonders eingerichteten Inſtituts, ſowie durch 
die neuorganiſirte Verſuchsſtation eine weſentliche Bereicherung erhalten 
haben, ſteht derſelben durch ihre Verbindung mit der Univerſität Bonn 
die Benutzung der Sammlungen und Apparate der letzteren zu Gebote. 
ugleich gewährt die Univerſikät den Akademikern Gelegenheit, auch noch 
alle anderen für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung wichtigen Vor⸗ 
leſungen zu hören, über welche der Univerſitäts⸗Catalog das Näbere mittheilt. 
Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält die bei 
A. Marcus in Bonn erſchienene Schrift „Die landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie Poppelsdorf,“ ſowie das in demſelben Verlage erſchienene, zur Jubel⸗ 
feier der Univerſität Bonn herausgegebene Feſtprogramm „Mittheilungen 
der Akademie Poppelsdorf“. Auf Anfragen wegen Eintritts in die Aka⸗ 
demie ift der Unterzeichnete gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Poppelsdorf bei Bonn, im März 1870. 
Die Direction der landwirthſchaſtlichen Akademie. 
Prof. Dr. M. Freytag. 


Höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Darmſtadt. 
(Abtheilung der großh. polytechniſchen Schule.) 
n dem bevorſtehenden, am 20. April d. J. beginnenden Sommer: 
ſemeſter werden folgende Vorleſungen an dieſer Lehranſtalt für die Land⸗ 


wirthe gehalten: 
N Erſter Jahres⸗Curſus. 
Experimentalphyſik: Prof. Dr. Dreſer, öſtünd. 
1 Prof. Dr. Büchner, incl, 1 Stunde Repetitorium, 
nd. 
Chbemiſche Uebungen: Derſelbe, 6ſtündig. 
85 ſiologie der Pflanzen: Prof. Dr. Dippel, 2ſtünd. 
yſtematiſche Botanik (dabei Ereurfionen): Derſelbe, 2ſtünd. 
Geſteinslehre: Prof. Dr. Carl Thiel, 2ſtünd. 
Phyſiologie der Hausſäugethiere: Stabs⸗Veterinärarzt Zimmer, Iſtünd. 
Exterieur derſelben: Derſelbe, 2ſtünd. 
Nationalöconomie, Prof. Dr. Hugo Thiel, Zſtünd. 
Mathematik (Hilfs⸗Curs): Zſtünd. 
b 5 und Entwäſſerung, Urbarmachung: Lehrer C. Leiſe⸗ 
itz, Zſtünd. 
Planzeichnen: Lehrer Seip, aſtünd. 
Landwirthſchaftliches Converſatorium: Prof. Dr. H. Thiel, Oeconomierath 
Dr. Krämer und Lehrer Leiſewitz, 2ſtünd. 
Dein Jahres⸗Curſus. 
flanzenphyſtologiſche Uebungen: Prof, Dr. Dippel, zZſtünd. 
flanzenkrankheiten: Derfelbe, Iſtund. ; 
pecieller Aderbau: Ur Dr. Hugo Thiel, zſtünd. 
Specielle Thierzucht: Lehrer C. Leiſewitz, zſtünd. 
Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe Zſtünd. 
ee — 955 und Weinbau, mit Demonſtrationen: Hofgärtner R. Noack, 
nd. 
Aeußere Krankheiten der Hausthiere, Hufbeſchlag, Erklärung der Währ⸗ 
ſchaftsgeſetze, Geburtshilfe: Stabs⸗Veterinärarzt Zimmer, Aftünd. 
Landwirihſchaftliche Gewerbe: Prof, Dr. Carl Thiel, zſtünd. 
Landwirthſchaftliche Buchhaltung: Oeconomierath Dr. Krämer, 2ſtünd. 
N Literatur der Landwirthſchaft: Prof. Dr. Hugo Thiel, 


nd. 

Landwirthſchaftliches Seminar: Prof. Dr. Hugo Thiel, Deconomierath 
Dr. Krämer und Lehrer C. Leiſewitz, Iſtünd. 

Chemiſche Uebungen: Prof. Dr. Büchner, 6jtünd. 

Uebungen im Feldmeſſen: Prof Dr. Nell, 4ſtünd. 

Culturgeſetzgebung: 2ſtünd. 

Nahere Nachrichten über die Einrichtung der Anſtalt im Ganzen und 

in ihren einzelnen Abtheilungen enthält das auf Verlangen gern zuge⸗ 

ſandte 15 4 derſelben. 

Anfragen bezüglich des Eintrittes in die landwirthſchaftliche Schule 

werden von der Direction des Polytechnicums (Prof. R. Werner zu 

Darmſtadt), ſowie von dem Unterzeichneten, welche überdies zu jeder wei⸗ 

teten Auskunft gern bereit ſind, pünktlich beantwortet. 


Darmſtadt, im Januar 1870. 
Der e eee 
Dr. Hugo Thiel, ordentlicher Profeſſor. 
— ̃ ͤͤrm—¾ . ⅛˙ •—4—x—ñ— ERESTEHNIT SIE TEE 


Literatur. 


— Brennerei⸗Techniker Wehmer“!s Spiritus⸗Brennereibetrieb ıc. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der 24: und 36 ſtündigen Grünmalzhefe. 
Selbſt⸗Verlag. Erxleben (Prov. Sachſen), 1869. Preis 1 Thlr. 

Gut, aber theuer! — Der Verfaſſer hat Erfahrungen geſammelt. R. 


Berlin, 14. März. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh 
markt zum Verkauf angetrieben: ; 

1980 Stück Hornvieh. Die Notirungen blieben gegen vorwöchentlich 
unverändert, da der bedeutende Vorrath von Fleiſchbeſtanden und die wie⸗ 
derholt reichlichen Zutriften eine Preisſteigerung nicht erreichen ließen; 
Export nach England wurde nur verſuchsweiſe von den Einbringern jelbit 
ausgeführt und die Käufer aus der Rheinprovinz nahmen vom Markte ca. 

„Ochſen; der Markt wurde von der Waare nicht geräumt; für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht 1. Qualität wurden 16—17 Thlr., 2. 12—14 Thlr. und Zier 
9—11 Thlr. gewährt. 5 

3620 Stück Schweine Die Zufuhr war um ca. 500 Schweine ſchwächer, 
als am letzten Markttage; es zeigte ſich für Prima⸗Qualitäten Nachfrage, 
auch verlief der Handel etwas reger als vorwöchentlich; Export wurde nicht 
realiſirt; beſte feinſte Waare galt 18 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Von 7685 Stück Schafvieh wurden mehrere Poſten nach Paris und Lon⸗ 
don dirigirt; für gute ſchwere Waare machte ſich Kaufluſt bemerkbar, mittel 
und ordinäre Waare nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich; größere Beſtände 
blieben von den untergeordneten Sorten; 45 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer 
guter Waare erreichten den Preis von 8 Thlr, 

1208 Stück Kälber mußten bei der bedeutenden Zufuhr zu flauen Preiſen 
verkauft werden. a 


Breslau, 16. März. [Producten⸗Wochenbericht.] Die anhaltend 
milde Witterung hat den Schnee ſchmelzen und das Eis berſten gemacht. 
Das Verladungsgeſchäft blieb während des ſtörenden Eisganges in dieſer 
Woche beſchränkt, die * — 2125 Pfund Getreide nach Stettin iſt 
nominell 1%, Thlr., nach Hamburg 3 Thlr. zu notiren, für Spiritus nach 
Hamburg 7 Sgr., für Zink ebendahin 4 Sgr. pr. Ctnr., für Mehl wurde 
nach Berlin 3 Sgr. Br Etnr. bezahlt. 

Obwohl an einzelnen Markttagen die Zufuhren ſich reichlicher zeigten, 
waren dieſelben im Allgemeinen von geringem Belange und genügten beſon⸗ 
ders in den feinen Qualitäten oft nicht der Nachfrage. Demzufolge hat ſich 
in der Haltung unſeres Marktes vorherrſchend feſte Stimmung behauptet, 
die auch auf den e mehr oder minder Einfluß gewann; zuletzt war 
die Stimmung ruhiger. . 

Weizen wurde andauernd gut beachtet und erzielte ziemlich ſchlank höhere 
Fete be. gal da das Angebot ſich nicht immer genügend zeigte; wir notiren 

eute bei ruhiger Haltung des Marktes pr. 85 Pfund weißen 64—70—80 Sgr., 
gelben 62—69—74 Sgr., feinſten über Notiz bezahlt, pr. März 58% Thlr. Br. 
pr. 2000 Pfund. — Noggen war am Landmarkte zumeiſt gut beachtet, feine 
Waaren waren vorzugsweiſe gefragt und im 9 raſch ſteigend. Am 
heutigen Markte blieb Roggen ſchwach gefragt. Wir notiren pr. 84 Pfund 
loco 52—54—57 Sgr., feinſten über. Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel 
zeigte ſich anfänglich gute Kaufluſt borberrihenn und jteigerten ſich Preiſe 
um % Thlr., konnten ſich jedoch an den folgenden Tagen bei ruhiger Frage 
nur ſchwach unter Preisſchwankungen behaupten und ſchließen deshalb nie⸗ 
driger. Zuletzt galt pr. 2000 Pfund pr. u Monat 43%, Thlr. Br., März: 
April u. April⸗Mai 434 —43 Thlr. bez., Mai⸗Juni 43% Thlr. bez. u. Gld., 
8 44½ Thlr. Br., geſtern 44% — % Thlr. bez., Juli⸗Aug. 45% Thlr. 
bez., Br. u. Gld., September⸗October 45½ Thlr. Br. — Gerſte verharrte 
in ruhiger Kaufluſt zu unveränderten Preiſen. Wir notiren pr. 74 Pfund 
4046 Sgr., weiße 47 — 48 Sgr., feinfte über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. 
pr. März 40 Thlr. Br. — Hafer gewann bei ſchwachem Angebote vermehrte 
Beachtung und bei dieſer am Preisſtande. Wir notiren pr. 50 Pfund 
29—33 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. März 42½ Thlr. 
Gld., April⸗Mai 42% Thlr. Gld. 

Hülſenfrüchte wurden zumeiſt gut begehrt, da die Zufuhr ſich ungenügend 
21 Kocherbſen pr. 90 Pfd. 58 —63 Sgr. Futtererbſen 48—53 

icken gefragter, 54—58 Sgr. pr. 90 Pfd. Linſen, kleine 75—85 Sgr., 

roße boͤhmiſche 3—4½ Thlr. pr. 90 Pfund. Bohnen 66—70 Sgr., feine 
ſchleſche 76—80 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 61—65 Sgr. Lupinen 
lebhaft fan pr. 90 Pfd. gelbe 62— 66 Sgr., blaue 56—58 Sgr. Bud» 
weizen offerirt, 45—48 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) mehr angeboten, 
iſt 57 59 Sgr. pr. Ctr. zu notiren. Noher Hirſe 54— 58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Für rothen Kleeſamen herrſchte anhaltend recht gute Frage, zn und 
des kleinen Angebotes Preiſe durchſchnittlich 4 Thlr. pr. Ctr. ſtiegen. Da die 
Beſtände hier ſehr klein und große Zufuhren auch nicht zu erwarten ſind, 
ſo dürfte bei fortgeſetzt nur mäßigem Abzuge eine weitere Steigerung kaum 
u vermeiden ſein. Am beliebteſten waren auch in dieſer Woche die feineren 

ualitäten. Wir notiren mittel bis fein 13—17 Thlr., hoch⸗ und extra⸗ 
bo darüber. Weißer Kleeſamen, deſſen geringe Beſtände aus 9 2 
Propinz in der letzten Zeit ſucceſſive bei matten Märkten exportirt wurden, 
war in dieſer Woche für den Conſum gefragt, aber nicht hinreichend vor⸗ 
handen, in Folge deſſen Preiſe raſch um Teil 2 Thlr. pr. Ctnr. ſtiegen. 
Angebot und Läger davon ſind kaum der Rede werth und bieten ſonach gar 
keine Auswahl. Wir notiren mittel bis fein 15.—26 Thlr., hochfein darüber. 
Schwediſche Saat ohne Angebot, iſt 20 bis 28 ½ Thlr. nominell zu notiren. 
Thymotheeſaat feſter, 6—7 , Thlr. : 

Oelſaaten waren jo beſchränkt angeboten, daß ein regulärer Umſatz darin 
nicht ſtattfand. Wir notiren bei feſter Stimmung pr. 150 Pfund Winter⸗ 


raps 240—266 Sgr., Winterrübſen 230—246 Sgr., Sommerrübſen 210— 
228 Sgr., Leindotter 178—198 Sgr. — Banff mehr eiter, pr. 
8 le in b. bahrte fee I behauptete gut I 

x aglein bewahrte feſte Haltung und behauptete gut letzten Preisſtand. 
Wir notiren pr. 150 Pfund Brutto 6—6 / bis 6% Thlr., as 
Notiz bezahlt. Leinkuchen 78—84 Sgr. pr. Centner offerirt. Rapskuchen 
waren 63—66 Sgr. pr. Ctr. 

Müböl erfreute ſich in dieſer Woche andauernd guter Beachtung und mit 
derſelben ſteigerten ſich Preiſe um reichlich % Thlr. für alle und insbeſon⸗ 
dere ſpäte Termine. Schluß matter pr. 100 Pfund loco 13% Thlr. Br., 
pr. dieſen Monat u. März⸗April 13½ Thlr. Br., April⸗Mai 13% % Thlr. 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 13 Thlr. Br., Sept. October 1277 — ½ Thlr. bez. 

Spiritus wurde noch immer ſehr belangreich zugeführt und haben ſich 
die hieſigen Beſtände beträchtlich vermehrt, ſo daß die Läger hier bereits 
mehr als 6 Millionen Quart Rohſpiritus enthalten dürften, obwohl unſere 
Spritfabriken in unveränderter Weiſe thätig find. Zuletzt galt pr. 100 Ort, 
a 80 & Tralles loco 14 Thlr. Br., 13% Gld., pr. dieſen Monat und März: 
April 14% Thlr. Br. April⸗Mai 14% Thlr. Br u. Gld., Juli⸗Auguſt 
15% Thlr. Br., Auguſt⸗Sept. 15% Thlr. Br., 15% Gld. 

Mehl bewahrte feſte Haltung. Wir notiren pr. Centner unverſteuert Wei⸗ 
en l. 4—4½ Thlr. Roggen: fein 34—3% Thlr., Hausbacken⸗ 3% — 3% Thlr. 

oggen⸗Futtermehl 44—48 Sgr., Weizenſchalen 40—42 Sgr. pr. Ctr. 

Heu 34— 39 Sgr. pr. Cine. — Stroh 88 / Thlr. pr. Schock d 1200 Pfd. — 
Butter 20 — 24 Sgr. pr. Quart. — Eier 24—26 Sgr. pr. Schock. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


An dem landw. Inſtitute der Univerſität Leipzig beginnt das Sommer⸗ 
Wegen Stundenplan und Programm wolle man 


ſemeſter mit dem 25. April. 
ſich an 
Auskunft ertheilen die Unterzeichneten. 


Land⸗ und forſtwirthſ 


zu 


Prof. Dr. Blomeyer — Leipzig, Wieſenſtraße 23 — wenden. 


Prof. Dr. Blomeyer. 
Prof. Dr. Birnbaum. 


aftliche Ausſtellung 


Weitere 
166] 


| Vorläufige 
Vieh⸗Auktious⸗Anzeige. 
Wegen Aufgabe der Pach⸗ 


Wangern Sonnabend, den 19. März c. 


Pferde⸗Auction. PR 
Wegen neuem Zu: I & 
wachs werde ich auf 
dem Dominialhofe zu 


14 Stück übercomplette Pferde, und zwar: 


1) Ein paar egale Rothſchimmel, Wagenpferde, 7 Jahr alt, 5 F. 2 3. u. 5 F. 4 3, 


4: und 5jährig, 5 Fuß, 


Jauernig (Johannisberg) in Oeſtr.⸗Schleſien. 


Der lande und forſtwirthſchaftliche Bezirks⸗Verein zu Weidenau veranſtaltet gele⸗ 


row (Kreis Anclam) ſollen 


tungen Buſow und Düche⸗ 


2) Ein paar desg 


4) Einen Rot 


ſchimmel, 4 Jahr alt, 5 Fuß 3 N 


3) Einen e zum Reiten und 1 80 geeignet, 5 Jahr alt, 4 F. 9 3, 
* 0 I 


5) Einen Rot 


ſchimmel, Wagenpferd, 8 


lich der officiellen Eröffnung der don i ündeten ſandwirthſchaftlichen L lt] ’ 
iu Heinsbenf bei Barıburf In Behr -Cihlefien noch im Qaufe dies Yahres, und awar im Monat Juni per Auction 


Ende Muguſt, 
eine Ausſtellung in Jauernig. 


Dieſelbe ſoll nicht allein ein Bild geben der Cultur unſerer Gegend, ſondern auch un⸗ 
ſerem Landwirth, unſerem Gewerbemanne Muſter vorführen, wie ſolche anderwärts in Haus 
und Hof erprobt ſind, und fordern wir deshalb nicht nur die Land⸗ und Forſtwirthe, 

nduſtrielle und Gewerbsleute unſerer Gegend auf, ſich bei dieſer Ausſtellung zu bethei⸗ 
igen, die nebſt den ſpeciellen Zweigen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft Alles umfaſſen ſoll, 
ewerbe, die Natur und geiſtige Kraft des Menſchen nur 
0 e i ſicht auf die Betheiligun 
entfernterer Gegenden, indem wir verſprechen, bezüglich des Transportes auf Eiſenbahnen 
für Fracht und Perſonen, wie auch im Falle des Uebertrittes der Grenze alle nur mög⸗ 


was Induſtrie, Kunſt und N 
immer zu bieten vermögen, ſondern wir hoffen mit Zuver 


lichen Erleichterungen vorzuſorgen. 
Bis zum 1. Mal erfolg 


dungs⸗Formulare, ſondern auch das Programm der 
wünſchte Aufklärung. 


Für die Annahme von Meldungen hingegen, welche vom 1. Mai ab bis 1. Juli, 
als vorläufig feſtgeſetzten Schluß des Anmeldungstermins, erfolgen, behält ſich das Bureau 
der Ausſtellung die Entſcheidung vor, weshalb es im Intereſſe der Ausſteller liegen dürfte, 


ſo bald als möglich Ihre Anme dungen einzubringen. 
Die Ausſtellung iſt if 


von mindeſtens 400 Gewinnen ausgeſtattet, welche zumei 
vorhandenen Gegenſtänden käuflich ausgewählt werden ſollen. 


Unſer Ausſtellungs⸗Catalog wird in beliebiger Menge Annoncen aufnehmen, worauf 
j ängenzoll einer Seite klein Octav 
W. excluſive der Stempelgebühr von 30 Kr. 5. W. für jede Annonce 
berechnet. Bei Beſchlagnahme einer Seite reducirt ſich die Gebühr auf 4 Fl. ö. W. incl. Steuer. 


wir die Geſchäftswelt aufmerkſam machen. Für jeden 


werden 60 Kr. ö.“ 
Barzdorf Oeſtr.⸗Schleſien, 15. Februar 1870. 


Das Bureau der Ausstellung. 1 


Siegl, Vorſtand, Alfred Latzl, J. Gerblich, Staudacher, Dir., 


Echt Gebr. Dittmar'ſche Gartenmeſſer und 


Garten Geräthe aller Art 


empfiehlt billigſt 


Joh. Gottl. Jäschke, 


te Anmeldungen werden erſter Linie berückſichtigt und erhalten 
Parteien, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, jederzeit nicht nur die nöthigen Anmel⸗ 
usſtellung und jede wie immer ge: 


Preiſen reich dotirt uud mit einer Lotterie 


aus den auf der 8 


verkauft werden circa 50 Ar: 
beitspferde, 20 Reit⸗ und 
Wagenpferde, Stuten und 
Füllen, 60 Vollblut⸗Angeler 
Kühe, 50 Haupt Holländer⸗ 
und Holländer ⸗Kreuzungs⸗ 
Vieh, 11 Zugochſen, beſte 
eigen Zucht, 2000 Schafe, 
theils Alt-Boldebuder Race 

oder ſeit 14 Jahren mit Bol⸗ 

debucker Böcken, theilweiſe in 


9 Einen 


177] 
auch 


allerneuſter Zeit auch mit 
beſten Rambouillets gezüchtet. 
Ferner wird ein complettes 
todtes Guts⸗Inventar zum 
Verkauf kommen. 
Beſichtigung kann jederzeit 
ſtattfinden. [10] 
Buſow, Eiſenb.⸗Station 
150 Ducherow, Kreis Anclam. 
Ning f. Herrmann Holtz. 


Ring 17. 


[103] 


und 


Schriftführer, 


ahr alt, 5 J. 2 8, 


6) Einen Dunkelſchimmel, Hengſt, 1 Jahr alt, 5 F. 5 8 
7) Ein paar braune Wallache, 3 Jahr alt, 5 Fuß, 
8) Einen ſchwarzbraunen Wallach, 4 agenpferd, 5 Jahr alt, 5 F. 4 3., 


desgl Jahr alt,! 


10) Ein paar braune Arbeitöpferbe, Wallache, 5 F. 4 85 und 5 F. 3 3. 
meiſtbietend gegen gleich 1 d : 
machenden Bedingungen öffentlich verkaufen laſſen und lade Kaufluſtige dazu ein. 


Leopoldowitz „ Kreis Breslau, den 14. Marz 1870. 


baare Zahlung und unter den vor der 


Hickethier, 


Domainenrath. 


— — ͤ————ᷣ 


Wegen Aenderung der rer: verkauft 
Dominium Johnsdo 
Abnahme: 

ca. 90 Mutterſchafe, zur Zucht tauglich und 


bei Liegnitz zur ſofortigen 


vollzahnig, 
50 ſtarke Hammel, | | 
116 Jährlinge, wovon 74 Hammel und 
42 Muttern, 
54 Lämmer, wovon 26 Hammel und 
28 Muttern. 


Sämmtliches Vieh iſt kerngeſund, wollreich 
gut erhalten. 


1152] 


— — . ‚ſ— — 2 — — ——— ꝓ 1— — — — — 


Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtvieh⸗Heerde 
Schalſcha bei Gleiwitz, 


St. Z. B. I. Lit. C. Nr. 21, 


9 


uchtvieh jeden Alters.“ 


uction bekannt zu 


offetirt wrtsglig ſchönes, reinblütiges und gut Be \ 


RE 


u u 


| 
t 
| 
( 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Breslau 1869, Goldene Medaille. 
Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 

Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
Kalidüngemittel. 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Kepfdüngung und zur Wieſendüngung, namentlich für alle ſauren und vermooſten 


Wieſen und Weiden 


ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Verſuchsſtationen, 99 des Laboratoriums von Ur. Hulwa in Breslau. 
Kalidüngung beſeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ſicher und liefert mebr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Ctr. 


für einen Morgen ieſe erforderlich ſind, ſo iſt dieſe Düngung ebenſo billig, als lohnend. 
Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie 


Frühzeitige Anwendung erforderlich. 


Fein gemahlenen Phosphorit 


mit einem garantirten Gehalt von 48—50 pCt. phosphorſaurem Kalk, 22— 
oder 21¼ Sgr. ab unſern Mühlen in Harburg. 


Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben franco und gratis. 


23 pCt. Phosphorſäure, der Centner & 25 Sgr. ab Staßfurt 


165 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


London 1862. 
Mention honorable 


m 
Kalidünger. ° 
far Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über 
Bereitwilligleit ertheilt. 


Die Superphosphat-Fabrik 
Koethen & Schippan in Freiberg, 


Königreich Sachsen, 


haͤlt ſich zur Frühjahrsſaiſon mit ihren Fabrikaten, als: 
Baker-Guano-Superphosphat, 
Navassa-Guano-Superphosphat, 
Hnochenaschen-superphosphat, 
Estremadura-Superphosphat, 
Ammoniak-Superphosphat, 
Kali-Ammoniak-Superphosphat, 
Kali-Superphosphat, 

beſtens empfohlen. 

Aufträge werden möglichſt bald erbeten. 141] 


Preis⸗Courante ſtehen durch unſeren Agent Herrn Eduard Sperling in 
Breslau gern zu Dienſten. 


HKnochenmehl, 


Superphosphat in verſchiedenen Qualitäten, 
Poudrette, Ammoniak, Peru⸗Guano, Kaliſalz, 


fowie ſämmtliche andere bewährte künſtliche Düngmittel in Prima: Qualität offerirt 
unter Garantie des Gehalts laut Preiscourant 106) 


Chemiſche Düngerfabrik 


u Breslau. 
Comptoir: egg, Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer Straße. 
Fabrik: an der Strehlener Straße, hinter Huben. 


Peru- Guano, 


Baker-Guano-Superphosphat, 
gedämpft f. i. Knochenmehl, 
Hali- Salze 


empfehlen billigst und ausschliesslich unter Garantie des Geha'tes [118] 


Bd len $ Ebuntels, 


vorm. Ed, Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Kevifion der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft. 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Bei der am 2. März abgehaltenen Reviſion waren 950 Centner Superphosphat von 
Knochenkohle, am 5. 2000 Centner Baker⸗Guano⸗Superphosphat zum Verſandt aufgelagert. 
Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen i in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphor⸗ 
aͤure: Superphosphat von Knochenkohle, von Baker⸗Guano 


950 Centner 2000 Centner 
nach Beſtimmung I. 15,24 % 18,70 *. 
nach Beſtimmung II. 15,23 % 18.68 XK 


im Mittel 15,23 x 18,69 . 
Die Verſuchsſtation des Au 1870 haft 9 1 Vereins für Schlefien. 
Spas Marienhütte, den 10. März 1870, 60) Dr. Bretſ chneidek. 


Zur Frühjahr sbeſtellung 


empfehle unter Garantie: [137] 


echten Peru⸗Guano, aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano, 

Baler⸗Guano und Eſtremadura⸗Superphosphat, 
Phospho⸗Guauo, Knochenaſche und Spodium⸗Super⸗— 

phosphat, präp. und feingedämpftes Knochenmehl. 


Ferner Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, alle Sorten Raigräſer, Leuto⸗ 
witzer, Oberndorfer, Pohls RNieſen⸗Runkelrübeſamen, ſowie ſämmlliche land- 
wirthſchaftliche Sämereien billigft 


Carl Varl Kionka, Groß⸗Glogau. 
Superphosphat z Pets Cum era Auocen 


S Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor⸗ 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [3] 


Zum Schutze der Vögel 


empfehle die auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Genf (1869) durch den 


9 ie ausgezeichneten ) 
Br Natur⸗Brut⸗ oder Niſtkäſten f 


a J RR RE 
Carl Schm elwaaren⸗Magazin, 
Berlin, üs 35. zu 


Staßfurt 


12 
ris 1867. 

oldene 

aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Wan hate, 
Knochenmehl etc. 


17 unter Garantie die ee 


Mann & Comp., 


Breslau, Comptoir: Blücherplatz 11. 
Fabrit:Dirigen Dirigent: Chemiker Max Neisser. 


Die Dampf⸗Knochen⸗ 


 mehl- Sa 
zu 


eh 
gedämpftes Snaga meblfein mit einem 


Gehalte von 4--5 pCt. Stickſtoff und 20 el. 
Phosphorfäue. l57 [157] 
1870er Cataloge werden * und 
franco zugeſandt. [135] 
preis von Gelbweizen am Tage der Abſen⸗ 
dung per Eiſenbabnſtation Ohlau ae Nach⸗ 
ten zählende, alles Neue enthaltende Samm⸗ 
lung wird auf gefälliges portofreies Verlan⸗ 


EEE eee ee eee 
Jak empfehlen für 
Pal Al Gärten ihr 
E iferen di 
ö 1 d 5 

8 Ynfeage, 1 1 Een 25 

1 Fchanpflanzen my 

der ſeltenſten Au wie auch alle Arten 

Bäume, Sträucher, Obſtſorten, Floriſten⸗ 

blumen, Feld» und Garten⸗Sämereien, 

Garten⸗Geräthſchaften ꝛc. 

Peter Smith & Co., 
Hamburg und Bergedorf. 
F ĩͤ r 
empfiehlt aus den eigenen Gärten, die von 
beſten baieriſchen Setzlingen gezo an 
Fexer in vorzüglich ſtarker, triebfä ige 
En preiswürdig bei recht baldi 5 5 

»Herrſchaſt Mangfhth, 
Ki Brieg. 

Das Domininm Krippitz bei Strehlen 
verkauft 139 
En if den Sommer: 

(Recht ) Weizen 
5 K dech al eb) 92 Markt⸗ 
nahme. Verpackung zum Selbſtkoſtenpreiſe 
berechnet. 

Gras Samen 
1869er Ernte, in Gemiſchen zu Wieſen, unter 
Mäheklee und zu Weiden, offerirt unter Ga⸗ 
rantie vollſtändiger Keimfähigkeit. [113] 

Heinrich au, 26. Februar 1870, 

SGtkeneral⸗Dixection. 
Roß enbäumchen 
mit ſtarken Kronen, in allen Höhen und in 
den ausgeſuchteſten Prachtſorten, offerirt die 
nun bereits über 25 Jahre beſtehende Roſen⸗ 
gärtnerei des Unterzeichneten. Der neue 
Haupt⸗Catalog über die mehr als 2000 Sor⸗ 
gen gratis und franco überſandt. [171] 
Köſtritz im a Reuß. 
J. Ernst Herger, 
Roſengärtner. 
Zur Saat. 
3000 Ctur. ausgeleſene, 
weißfzeiichine, fächfifche 

Zwiebelkartoffeln 

habe ich franco Bahnhof Oels, Kempen oder 
direct auf dem 9 Ben. abzugeben 
9 ide * 1178 
Isidor Lasker. 


Pa 
Medaille für vorzügliche Kalidünger] 100 Pfd. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunfchweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Der Cultur Ingenieur. 


Gemeinnützige Vierteljahrsſchrift für Förderung 18 Verbreitung polytechniſcher 
Kenntniſſe in ihrer Anwendung auf Landwirthſchaft. 
Unter Nen von Technikern und Landwirthen herausgegeben von 
„Friedrich Wilhelm Dünkelberg, 

Profeſſor am lardwirthſchaftiichen Inſtitute zu Wiesbaden und ausführendem Techniker, 
Secretair des Vereins und Redacteur des Wochenblattes naſſauiſcher Land: und Forſtwirthe. 
Mit colorirten und ane Tafeln und Zahlreichen in den Text eingedruckten Holzfichen 

Roval⸗Octav. Fein Velinpapier. geh. 
Erſchienen ſind bis jetzt: Erſter Band in vier Heften. Preis a Heft 22, Sgr. 
Zweiter Band. Erſtes Heft. Preis 1 Thlr. 
1164 Zweites Heft. Preis 1 Thlr. 
Drittes Heft. Preis 1 Thlr. 


Zur Saat 


empfiehlt in bekannter Güte: Riesen-Futtermöhren, weiße grünköpfige; Runkelrüben, echte 


Oberndorfer und Veſten Paten Niefen- und Klumpenrüben; Luzerne, echte Provenger 
(Orig.⸗Saat); ſowie beſten friſchen 


amerik. Pferdezahn- Mais, 1869er Ernte, 


zu billigſten PN, Ferner Futtergräser-Mischung zu age e Wieſen und Weider 
100 Pfd. 12 und 13 Thlr.; ee Mischung zu vorzüglich ſchönen ausdauernden 
engl. . 100 Pfd. 13 Thlr.; desgl. Berliner Thiergarten⸗Miſchung 5 eg 
2 Thlr.; die Samenhandlung von 53 


Eduard Monhaupt d. Ach. 


Breslau, Junkernſtraße 
Die Gras⸗Miſchungen werden jedesmal nach Beſchaffenheit des Bodens ſorg⸗ 
fältigſt und zweckentſprechend ausgeführt und haben bisher ungetheilten Beifall gefunden. 


u den Frühjahrs⸗Culturen 


emofehle nachſtehende I em 
ie deri nd een und Ba 5 nr 
25, 35 
1 


3:, 4jährig à Mille 2 
47, 5jährig 4 Mille 3 „io 15, 20 Thlr. 
jährig A Mille ar 5 
Weißerlen 1. 2:, Zjährig à Mille 1%, 3, 5 hl 
Ahorn 3jährig a Mille 5 Thlr. 
Nuſtern 1⸗, Zährig à Mille 2, 3 Thlr. 


Kiefern 1-, 20 11 wi Mille 16, 20 Sgr. 
ichten Zäährig a Mille 1% Thlr. 


Breslau, Pan Nr. 2 ® 
Guido von Drabizlus. 


Weissen amerik. Pferdezahn- 
Mais 
empfehlen von 1869 er Ernte billigst [117] 


Hettler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Alle Sorten Gemüſe⸗, Blumen: 
und Deconomie Sämereien 


empfing in friſcher, keimfähiger Waare und offerire ſolche zu billigſten Sreiſen. 


letze, 


Sämeibniberftraße Nr. 39. 


Eichen 1 2. 
Notherlen 


0 
[174] 


Beſtellungen auf 211 


Probſteier Gerſte und Hafer 


zur Ausſaat werden von dem Unterzeichneten billigſt und beſtens effectuirt. — Reelle 


echte Waare wird garantirt. 
Kiel, im Februar 1870. Aug. Eckmann. 


Pohl'ſchen Rieſenrunkelſaamen 


69er Ernte offerirt & 16 Thlr. pro Ctr. incl. Emballage 102) 
Dominum Reindoerfel bei Münſterberg. 
Palmmehl und Palmkorn, 
aus der Fabrik von J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. 2 a 


Breslau, 


Carl Klose, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 5. 
2 Kalk⸗ Verkauf. — 


Meine eye find wieder in Betrieb geſetzt. — Der biefi aß RER Kalk eignet 
ſich nicht allein — wie irrthümlich verbreitet worden — zu Waſſerbauten, ſondern auch 
vermöge ſeiner größten Bindekraft zu allen andern Bauten, und nach dem Gutachten und 
Anal ſen von den beſten Sachverſtändigen als Düngemittel vorzüglich. 

ei dem zu erwartenden guten Waſſerſtande kann zur Oder auf die N 8130 


Kalk bezogen werden, 8 ich zu achten bitte. 
Bey mann, 


Oppeln, März 1870 
Rittmeister a D. und Gutsbefier 


Hilfe! Rettung! Heilung! 


Auf das Dr. Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, welches ich ſeit 30 5 debitire, mache 
ich alle Gehör⸗Leidenden aufmerkſam. — Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit 
und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte 
Gehör wieder. Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, ſowie ärztliche Beugnifle und Gutachten 
zu W iſt zu koſtſpielig, weshalb ich nur vier folgen laſſen kann. 

Jeder Auftrag, den ich mir 2 — erbitte, wird prompt ausgeführt. 


Soeſt in Preußen 1870. Kaufmann II. Brakelmann. 


frei ab 


Herrn U. Brakelmann in Soeſt. Berlin, den 19. Januar 1869. 
Euer Wohlgeboren erſuche ganz ergebenſt um 1 Flacon von m mit ſo großem Er⸗ 
folge angewandten Dr. Robinſon ſchen Gehör⸗Oel unter der Adreſſe: 7 
— — gez. Dr. H. Müller. 


Herrn U. Brakelmann in Soeſt. Rüdesheim bei Bingen, am 4. April 1869. 

Euer Wohlgeboren bitte ich 1 Flacon des ausgezeichneten Gehbr⸗Oels von Dr. Robinſon, 
welches mir gute Dienſte geleiſtet hat — an die hochehrwürdige Frau Oberin im engliſchen 
Fräulein Kloster in Mainz n zu ſenden. 

8 


gez. Eſer, Pfarrer: 


Diepholz in Hannover, den 22. Januar 1870. 
Geehrter Herr Brakelmann in Soeſt! 8 


Da Sie mir im vorigen Jahre von dem Dr. Robinſon'ſchen Gehör⸗Oel ein Glas ge⸗ 


— ſandt haben, welches außerordentlich gut gewirkt hat, fo bitte ich noch um 2 Gläſer x. 


Mit Hochachtung 
gez. Zwichertl Bürgermeiſter. 


Herrn H. Brakelmann in Soeſt. Chrzene in ‚Doerjelefien, Kreis Neuſtadt, 
7. Februar 1870. 

Dieſes Mittel reſp. Gehöröl, welches Sie im Monat Au uſt v. J. in unſerm Nachbar⸗ 
Dorf Servitut dem Mauer⸗Poliet B Janocha auf deſſen Anſuchen zugeſchickt haben, hat 
ſich ruhmvoll befunden, da der Harthörige x. Janocha durch Gebrauch deſſen ſein voll⸗ 
ſtändiges Gehör wieder erhalten hat ꝛc Fol t ee Auftrag. 


gebenft 
[140] 


gez. Franz Collek, Bauer, 


Friedländer's Patent-Drill. 34 


= 2 Wer 


ertheilen, da unsere Fabrikation vorerst auf 4 Drills per Woche beschränkt ist. 
zu spät kommende Aufträge somit nicht rechtzeitig ausgeführt. 


Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbestellungen geben bestes 


Wir ersuchen diejenigen Herren, welche unsere Drills zur Frühjahrbestellung benutzen wollen, die Aufträge bald zu 
Die Bestellungen werden der Reihe nach erledigt, 


179] 
eugniss. 


Die Maschinen sind in den werthvollsten Materialien fast ganz aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen, in einer Weise ausge 


führt, welche der besten "englischen Arbeit die ‚Spitze bietet. 


Zur Erreichung derselben fabrieiren wir nur Drills und haben die 


besten maschinellen Vorrichtungen für diese Specialität getroffen, Die Drills erfordern sehr wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich 


dauerhaft und einfach in der Technik. Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


13 Schweldnitzer- Stadtgraben 13, Breslau. 


Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserei 
von Gotthardt & Kohrig 


in Brie 7 Reg.⸗Bez. Breslau. 
Seciatitit: Mühlen d Brennereibau, 
Anlagen von Dampfmaſchinen nd Dampfleſſeln. 


Nachdem wir im vorigen Jahre unſere Werkſtatt bedeutend vergrößert haben, ſind 
wir im Stande, das Doppelte zu liefern und empfehlen uns den Herren Bau⸗Unterneh⸗ 


mern mit der Verſicherung, daß wir unfer Princip: ſolideſte Conſtruction hierſelbſt anberaumt And laden Pachtluſtige | 


und Ausführun und billige Preiſe ſtets feſthalten. 


Die verſchiedenen Anerkennungsſchreiben über unſere vorjährigen und früheren Bauten und daß jeder Pachtbewerber ſpäte 


liegen bei uns zur Anſicht aus. 


Verpachtung. 


Die Oeconomie des Herzoglichen Amtes 


Ober⸗ und Nieder⸗Schmollen, zum hiejigen |: 


Kreiſe und Fürſtenthum Oels gehörig, 1 Meile 
von der Stadt Oels, 1 Meile von Bernſtadt 
und 4 Meilen von Breslau entfernt, ſoll in 
öffentlicher Licitation auf 12 Jahre, vom 
15. Juni 1870, verpachtet werden. 

Wir haben den Bietungstermin in unſerm 
Sitzungszimmer 


auf Freitag, den 8. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 


hierzu mit dem Bemerken ein, daß das Pacht⸗ 
gelder⸗Minimum auf 4200 Thlr. feſtgeſetzt iſt 

dens im 
Termine ſich über ſeine Qualification und den 


Die Herren Mühlen⸗Intereſſenten machen wir auf die uns allein, von Herrn Profeſſor eigenthümlichen Beſitz eines Vermögens von 


Wiebe in Berlin, zur Ausführung übertragenen und von ihm 


neu conſtruirten Mahlgänge 


12,000 Thlr. auszuweiſen hat. 
Die Pachtländereien enthalten: 


mit rotirendem Bodenſtein aufmerkſam, welche ſich in der 16gängigen „Großen Mühle“ Gartenland 24 Mrg. 121 ON. 
in Neiſſe ſeit 1% Jahren glänzend bewährt haben. Binnen Kurzem werden wir wieder Ackerland 1337 f 
eine Sgängige Mühle nach demſelben Syſtem in Prinkendorf bei Liegnitz in Betrieb ſetzen. Wieſen F 
ir übernehmen die Einrichtung completer Mühlen incl. Turbinen oder Waſſer⸗Hutung und Gräſerei. 20 94 
räder. Für Brennereien liefern wir ſämmtliche Maſchinenarbeiten, als: Kartoffel⸗ und Oedeland N 
. W Vormaiſch⸗ und Kühl⸗Apparate, Kartoffelwaſchmaſchinen, eiſerne Gräben und Wege 44 85 
Bo Fr un e oder Elevatoren, Pumpen in verſchiedenſter Art, Nohrleitungen ꝛc. ze. Hof und Bauftellen... 12 = 166 = 

Brieg, im Februar 1870 [127] Te N. 


Gotthardt & Kohrig. 
Zur Frühjahrsbeſtellung 


offeriren den Herren Landwirthen von den Fabrikaten unſerer chemiſchen Fabrik in Hallemba 
Feinſte gedämpfte und aufgeſchloſſene Knocheumehle, 
Superphosphate verſchiedener Art mit und ohne 
Stichſtoffgehalt, 
Hornmehl, Kalk⸗Dünger de., 


in beſter Qualität, unter Garantie des 1 Gehaltes und zu zeitgemäß billigſten 


{ 
— 


Preiſen. Antonienhütte O, S., im März 1870. 


lie! Die gräfl. Hütten⸗ Verwaltung. 
Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 


anz von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaſten von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 
Kleinere mit zweierlei, größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb hat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit 
und 7 Zoll hoch, ng von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann 
ſchneidet per Stunde 20 Garben Stroh. 5 [5] 
Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 


Bezugnehmend auf den Artikel in Nr. 10 der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung 
vom 10. März ade, überſchriezen: Ares 
ett Der Nöhring'ſche Brennapparat, 


Die Pacht⸗ und Licitationsbedingungen, jo 
wie ſonſtige Schriftſtücke zur Information ſind 
in unſerer Regiſtratur vom 8. März c. ab 
zur Einſicht ausgelegt und danach jedem 
Pachtluſtigen die Beſichtigung der Pachtreali⸗ 
täten geſtattet. [141] 

Oels, den 26. Februar 1870. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſche Kammer. 


Guts pacht. 
Gut Czerminel, 1869 M., 
will verpachten. Licit.⸗Ter⸗ 
min 29. April 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Rathhauſe zu 
Borel. Bedingungen bei mir 
einzuſehen. 

Carlshof bei Borel. 

A. v. Graeve. 


Pupillariſch ſichere 
Hy 


potheken 


auf Landgüter, im Betrage von 10,000 Thlr. 
und mehr, übernimmt zu billigen Bedingun⸗ 
en die General: Agentur der Kölni⸗ 
chen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
Concordia in Breslau, Riemerzeile 


erlaube ich mir die Herren Brennereibeſſher in Kennkniß zu ſezen, daß für Schlefien außer Nr. 15. ] 


en J. Aders in Breslau auch ich von dem Patentinhaber zur Anfertigung jeiner 
pparate ermächtigt bin. Rn — 2 
Indem ich mich den Herren Brennereibeſitzern zur Anfertigung der Nöhring'ſchen 
Apparate empfehle, prompte und reelle Bedienung verſpreche, glaube ich, hiebei nicht uner⸗ 
wähnt laſſen zu dürfen, daß die an den qu. Apparat in ſeiner erſten urſprünglichen Form, 
theilweiſe auch mit Recht hervorgehobenen kleinen Mängel, durch die gemachten Erfahrungen 
längſt behoben find, jo daß man den Roͤhring'ſchen Apparat, wie in dem qu. Artikel aus⸗ 
geſprochen, unter den vielen jetzt gebräuchlichen als den vollkommenſten bezeichnen kann. 
Daß derſelbe aber auch 1 755 in ſeiner erſten urſprünglichen Form Vorzügliches leiſtete, 
bezeugt von vielen anderen nachſtehendes Atteit. 163] 
Ober⸗Glogau im März 1870. 


A. Engelke, Kupferwaaren⸗FJabrikaut. 


n meiner Brennerei zu Zuzella iſt im rorigen Monat ein patentirter Nöhring'ſcher 
Entlutterungs⸗Apparat, angefertigt durch Herrn Kupferſchmiedemeiſter A. Engelke zu 
Ober⸗Glogau, der für Oberſchleſien von Herrn Nöhring zur Anfertigung dieſer Apparate 
ermächtigt iſt, in Betrieb geſetzt worden. 2 5 
Soweit die kurze Betriebszeit von vier Wochen eine Beurtheilung der Leiſtungen be⸗ 
ſagten Apparates geſtattet, beſcheinige ich auf Wunſch des Herrn A. Engelke hiermit, 
daß derjelbe meine vollſte Zufriedenheit gewonnnen hat, da bei nicht unerheblicher Waſſer⸗ 
erſparniß derſelbe Spiritus wie vorher in kaum der halben früheren Arbeitszeit gewon⸗ 


nen wird. 
Schloß Zyrowa, den 8. September 1865. 8 8 
Gödeke, General⸗Bevollmächtigter und Rittergutsbeſitzer. 


Eine complette Spiritus⸗Brennerei⸗Einrichtun 


mit acht Maiſchbottichen, iſt wegen Aufgabe einer Pachtung ſofort zu verkaufen. 
im Comptoir der Brieger Zuckerſiederei in Brieg. 


Ki 
[92] 


Ein theoretiſch und praftiich 
ausgebild. junger Landwirth 


(Baier), in der bat, Brauerei durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändig, wünſcht auf eine große renommirte 
Wirthſchaft zu kommen, welche mit techniſchen 
Nebengewerben verbunden iſt. Offerten sub 
T. 2094 befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in München. 


Ich ſuche zum J. Mai a. c. 


zwei Volontaire 


auf ein größeres Gut Niederſchleſiens, auf 
welchem techniſche Gewerbe vorhanden ſind. 
Ruppersdorf im März 1870, [165] 


Sucker, 


Deconomie-PDirector. 


Handmühlen 


zum Treten und Ziehen und 


Roßmühlen 


zu Göpelbetrieb offerirt 


C. W. Haase 


[158] 


in Breslau, 
Kloſterſtr. 26. 


ſeen nach Stolp, Danzig, Lauenburg und 


C. W. Runde's 


neue verbeſſerte 


Ringelwalzen und Scholleubrecher. 


Dieſe Walzen beſtehen aus einer Anzahl ſchmaler eiſerner Räder mit keil⸗ 
förmigen Kanten, deren jedes ſich, unabhängig von den andern, frei umdreht. Sie 
ſind außerordentlich wirkſam, ſowohl als 


Acker und Wieſenwalze, wie 
chollenbrecher. 


Dieſelben werden in 7 verſchiedenen Nummern fabricirt, welche je nach ihrer Größe 
auf den verſchiedenſten Bodenarten gebraucht werden können. — Die Walzen ſind 
außerordentlich wirkſam zum Zerkleinern der Schollen, zum Einwalzen des Ge- 
treides nach dem Säen, zum Walzen von Gerſte, Hafer oder Weizen nach 
Froſtwetter; ferner ſind ſie für Ländereien, welche von Würmern leiden, ſehr 
ſchätzenswerth, da durch die Wirkung der convexen Ringe die Inſeeten ganzlich 
vertilgt werden. — Sie find beſſer für Grasland als ſchlichte Walzen, da fie 
8 das Aufkommen von Moos verhindern und beſſer ebnen. 

ls Schollenbrecher werden dieſe Walzen mit einem Theil der oben erwähnten 
eiſernen Nader mit keilförmigen Kanten und mit einem Theil gezahnter Ninge, 
der Reihe nach abwechſelnd ausgeſtattet, wodurch das Schollenbrechen auf ſchwerem 
Boden wirkſamer beſchafft wird. — Durch die Beweglichkeit der Ringe ſind dieſe 


Schollenbrecher ſelbſtreinigend. — Dieſe Walzen werden auch als Ringelwalze 
und Schollenbrecher in ein Geräts combinirt geliefert, und zwar in 


der Weiſe eingerichtet, daß man mit Leichtigkeit die verſchiedenen Ringe auswechſeln 
kann, um jo entweder eine Ringelwalze oder einen Schollenbrecher herzuſtellen. — 
Garantie für ſolide Fabrikation. — Preiscourant und Beſchreibungen gratis 
und portofrei auf gef. Anfragen an [154] 


„W. Bunde, 


Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen, Eiſen⸗ und Metallgießerei, 
Hannover. 


Hlee-Säe- Maschinen 


in verschiedenen Constructionen empfehlen [116] 


Bettler u. Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Das Central⸗Bau⸗ Bureau 


Atelier für Lrchitectur 


der Baumeiſter Schwenke & Böhme, 


6 j Breslau, Gartenſtraße 304, 

liefert Entwürfe und Koſten⸗Anſchläge für alle Bauten, ſowie zu kunſtinduſtriellen 

Arbeiten aller Art und übernimmt die vollſtändige Leitung der Ausführung von Neu⸗ 

bauten, Um⸗ und Ausbauten ac. ꝛc. 176 
Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muſter⸗Samm⸗ 

un Gele 1905 gute Modelle und Proben für bauliche Ausſtattungen und Decora⸗ 

ionen zu ſehen. 


Maſchinenfette und Oele 


in derſchiedenen Qualitäten, in Original⸗Gebinden und in Fäßchen von einem 
Viertel⸗Centner ab aus der Fabrik von 


Deichsel & Comp. 


Zabrze O. Schl. 
Maximilian Hadra, 


Breslau, Teichſtraße 21. 
alleiniger Depoſttair für Nieder: und Mittelſchleſien, 
wie für das Großherzogthum Poſen. 


Depots werden in allen größeren Provinzialſtädten errichtet und ſehe ich An⸗ 
meld ungen dazu entgegen. 173] 


empfiehlt: 


* 2 2 —— 2 
Einen Original⸗Schweizer⸗Bullen, 
über 2 Jahr alt, ſucht die Herrſchaft Wzdör zu kaufen. — Nähere Angaben an die 
General⸗Verwaltung in Wider, p. Zarszyn Kronland Galizien, zu adreſſiren. 


1800 Schafe 8 


wegen Aufgabe der Pacht von Schedlitz ver⸗ 

käuflich, nach der Schur oder ſpäter abzuneh⸗ 

men. Fein, wollreich, geſund, jung. 

Peterſon's Victoria ⸗Kartoffel, 1 Thaler 
15 Sgr. der Centner, frei Gogolin incl. 
Emballage; 

100 Scheffel Esparſette⸗Samen, à 2 Thlr. 
frei Gogolin, 

100 Scheffel gelbe Saat⸗Lupinen, à a 


frei Gogolin, [155 
verkauft das Dominium Kalinowitz. 


2 Schwyter Bullen, 


ſprungfähig, unter Garantie reinen Blutes, 
werden von einem landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten wer⸗ 
den erbeten unter der Adreſſe: L. v. Grabski, 
Targownica per Wilatowo (Poſen). 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 


Buchdandlungen u beziehen: 
Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
b 


un 
die Ergänzung der mineralifchen 
flanzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorfäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmftucht, 


von 
Alfred Nüſin. 
8. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Ein Rittergut, 
vonſtändig arrondirt, 2 Meilen von Lauen⸗ 


burg in Hinterpommern, Station der Cöslin⸗ 
Danziger Eiſenbahn, durchſchnitten von Chauſ⸗ 


— — EIS 


Ein 1264 Morgen 


Hafenort Leba, ift zu 46 Thlr. per Hafen 
5 


zu verkaufen. großes Gut, 


Gute, theils neue Wirthſchafts gebäude, in einer von Eiſenbahn und mehreren Chauſſeen 
ee — 55 7 rar N 2000 — durchſchnittenen Gegend des Großherz. Poſen 
: ra. Flächeninhalt, davon 2000 Mrg. mit durchweg weizen⸗ und kleefähigem Boden, 
kleefähig, meiſt meiztäbig, 800 Mrg. Eich: und guten Gebäuden und Inventar wird möglicht 


Buchwald, 20) Mrg. Wieſe und Bruch. — 5 
Sunnipetenverbälmnit e ſehr günſtig. 5 bald zu verkaufen geſucht. Nähere Auskunft 


Näheres auf portofreie Anfr., sub B. O. auf Anfragen unter der Adreſſe L. v. G. poste 
poste restante Tauentzin, Hinter⸗Pommern. !restante Mogilno. [167] 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


